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es Bezugspreis: Monculich 225 Mk. frei Haus Bei 5 1920 f r m e n ſſ Fahrgangi 30 Efennig, im VNeklameteil Milimeiter-get. VtennigKr. 3 e r Venelgen n Hal ä, Rontag, den Januar e I n der Argetgen Annahme b le
nene

66puldemofrutie und Kirchea 603
a ßon J. Meerfeld, Mitgl. der Nationalverſammlg. JWe r r e ehigen Die Gerüchte, England habe von Amerika einen hier einen Vortrag. Jn demſelben bezeichnete der Mi
S ſoshaften Kirchenaustriſtsbewegung gern. vor Kredit von 13 Milliarden erhalten, weswegen Sir Ge niſßer es als Geſchichtslügen, daß die jetzige Re

S allem auch darum. weil die Slellung der Sozial orge Paiſh in Rew York ſei, werden von dem Schatz gierung an den heutigen Zuſtänden ſchnld ſei und die
demokratie zur Kirche einer dringenden Klärung ſekretär und dem Oberhaupt der Federal Reſerve Banks Mehrheitsparteien die Schuld an dem Ausgang des

r vedarf. Die Frage braucht in der neuen Zeit als abſurd bezeichnet. Peiſh befindet ſich allerdings hier Krieges tragen. Eine weitere Geſchicht
S n betreten baren n I wie e e e e in e Jene re an Ze ne den Daſtere Venſgeeſundnng heſchäftigt, doch liegen irgendwelche konkrete ſ wortung für denZ Die Durchführung der in der Reichsverfaſſung aus- Reſultotc non niet vor. Mit der unbedingtien durch Hindenburg und Ludenborff gefordert
z prochenen Trennung von Stagt und Kirche wirft greifenden Hilſe Amcrikas für ganz Europa iſt es hätten. Er habe ſich zum Ziel geſetzt die Wiederher-
S

r e äh

u
z uv

züuvz

uoz m

so 5 bundes

quvß

o a

Ah h e

29
133]

1V

a s

squn sut u al

Bog
ſruam 2W, *22uvalzr T

2 auf, an denen auch die Sozialdemokratie un-
öglich vorübergehen kann. Handelt es ſich zunächſt
rum, ob die ſozialdemokratiſchen Arbeitermaſſen in

Zeſtaltung der inner kirchlichen Organi-
tion aktiveingreifen, oder aber teil-
ahmslos beiſeite ſtehen ſollen, ſo geht es
letzter Linie um die e Kirche und Religionpt. Der Evangeliſche Oberkirchenrat in Preußen

Wahlen für eine ei r 5 enverſammlung ausgeſchrieben; das Wahl
ht dazu iſt ſcheinbar demokratiſch, in Wirklichkeit aber
vorzugt es das flache Land ganz unerhört auf Koſten

Städte. Der Zweck iſt klar: für dieſe über die Zu-
ift der Kirche auf Jahrzehnte hinaus entſcheidenden

erſammlung ſoll mit allen Mitteln eine reaktionäre
d orthodoxe Mehrheit zuſammengebracht werden. Es
ndelt um eine Kriegserklärung an5 demokratiſchen Staat und den neuen

t evangeliſchen Kirche veſtemen dre

ter (Oeſer, er bereits eingegriffen,die preußiſche Landesverſammlung hat ſich mit
Konflikt inzwiſchen beſchäftigt. Sollten ſich aber

hbt auch die aſſen unſerer Anhänger dieo S vorlegen, ob nicht der Zeitpunkt gekommen iſt,
die Stelle untätigen Zuſchauens

Nſetzen? Meines Er
die aktive Teilnahme

n tens: J a. Und dieoſitivem Sinne entſchieden werden. Die Demokrati
ung unſeres geſamten öffentlichen Lebens rückt das
oblem „Sozialdemokratie und Kirche“ überhaupt in

e ganz andere Beleuchtung; das bisherige Verhält-
beider Mächte zueinander verſchiebt ſich; beide haben
edeſſen Gew r u halten und ausrgebnis beſtimmte Schlußfolgerungen zu ziehen.

Das bisher in der Hauptſache durchaus feindſeligehältnis zwiſchen Sozialdemokratie und Kirche ſt
t ſo ſehr ein notwendiges Ergebnis tiefgreifender

als vielmehr eine vorwiegend entwicklungs-
hichtliche Tatſache, die einen Ewigkeitswert nicht be-
prucht. Die deutſche Sozialdemokratie wurde in
r u von un r Aufklärung derid Friedrich Strauß und Bruno Bauer, ſpäter auch
vig Büchner, ſehr ſtark beeinflußt, ohne daß aber
von jenen gepredigte naturwiſſenſchaftliche Mate

ismus jemals einen Beſtandteil ſozialiſtiſcher Er-
tnis gebildet hätte. In ſeinen geiſtigen Vätern

te keine Spur ſozialiſtiſchen Denkens; Büchner, noch
r aber Haeckel, waren ausgeſprochene Jndividug-

und ſcharfe Gegner der Sozialdemokratie. Trotz-
ſind ſedoch die Grundbegriffe des naturwiſſenſchaft
n Materialismus in unſeren Reihen ſehr lange
ſam geweſen, vielfach auch in übelſter Weiſe „popit-

rt“ und
als ſeichteſter Aufkläricht

ie Maſſen hineingetragen worden. Adolf Hoffmann
er hervorragendſte Träger ſener Freidenkerapoſtel,

preußiſchen Mi

rage muß

anoqzug g. B

G u
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alſo nichts. Es klang anch cin wenig unwahrſcheinſik,
daß Amerilg ſeinem en- liſchen Konkurrenten ſo kräftig
auf die Beine helfen würde.

Der „Notterdamſche Nienme Conraut“ meldet aller
dings daß die Regiernng der Vereinigten Staaten Keine
Anleiſe an enrorgiſche Staaten anfnehmen wird, rsö
wäre denn, an Oeſterreich und andere Län-
ber, in denen Hungersnot herrſcht.Amerika will alſo nur den niedergetretenen. hungern-
den Staaten aus der Not helfen, zu anderen Taten wog
es ſeine Mittel nicht hergeben.
Die Hi foorganiſarionen beim Reichspräſidenten.

Berlin, den Jannagr. WTB. meldet: DerReicharräſident hat heute Vertreter amerikaniſcher und
ſchwediſcher Organiſcgkionen des Filfswerkes für Deutſchland
empfangen, und zwar eine Anzahl ſchwediſcher Damen. kie
ſich mit Adele Schreiber zu der in Genf am 8. Jannar ſtatt
findenden Konferenz einer Aktion für die Kinderrettung
begrben werden. außerdem Major Goldfchmitt und Kapitün

Rin land al Berireter der Hosverihen
Moſfſon als Vertretern der grerikaniſchen Quarter
tion und eine von den Herren Scoftergod und Prott gefürte
Vertretung der anterikeniſchn Quäker. Jn ſeiner Be
orüßunesan ſprache bezeichnete es der Reichspräſident als
eine ſchöne Füqung, daß die Mieverannſherung der Völker
ſich durch Werke edler Menſchlichlrit gnbaßkne. Die deutſche
R'i gierung und er würden mit allen Keuften hemühkßt ſein.
das Liehesmerk zu fördern.

Am 3. 7annar wird Frieden.
Paris. 4. Januar. Wie „Temps“ mitkeilt, wird ver

Fünferrat morren u. a. auch die Ahmachung betreffend das
von Dentſch'and zu liefernde Hafenmateriagal behan-
deln. Miniſter Lovchent und Genrralſelretär Dutaſta hätten
geſtern nachmittag in Freiherrn von Lersners Wohnung mit
dieſem darülker verhandelt und die leiten Schwierig-
keiten ſchienen ſo gut wie beſeitigt zu ſein. Man

o

ſtellung einer geordneten EFtatswirtſchaft, die Herſtel
iung des Gleickgewichts zwiſchen Einnahmen und Ans-
gaben, mas noch in dieſen Jahre erreicht werde und die
ſoziale Geſtaltung des Stenerwefens. Die nene Orts-
rinkommenſtener werde für die Einkommen unter
13 009 Mark feine höheren Fordernngen bringen als
das ſanfende Steuerjabr. Die indirekten Stenern hätten
25 Prozent, die direkten 75 Prozent der benötigten
241 Milliarden zu erbringen. Bezügli der Kukunft
ſteht und fällt der Redner mit dem Programm. daß
Dentſchland ein Einheitsſtaet werden müſſe. Die Ueber
führnung der Eiſenbahnen, Poſt und Waſſerſtraßen an
das Reich ſolle finangiell noch in dieſem Monat geregelt
werden. Das Reich müſſe auch das Juſtizweſen über
nehmen. Der Finheitsgedanke ſei der beſte Schutz gegen
die befürchtere Verprenßung. Anch der aroßdeutſche Ge

H dürfe wicht ſterben, irotz der Feſſeln durch die
u litiſch ſei die wirtſchaftliche und finansielle

JFunerpolit ei die wirtſchaHeſnndung and die raAfübrnng einer demokratiſchen
ee en erotz des Wiehe ren ger
Fr
jetzt weder Lebensmittel noch Roßſtoffe geliefert, das
müſſe anders werden. Statt der üblichen Tenernngs-
zuſchüſſe werde das Reich Darlehen gewähren und durch
Bereitſtellung von 46 950 neren Wohnungen der Woh
nungsnot Abhilfe ſchaffen. Auch nach den Neuwahlen
müßte die Demokratie poſitiſch fortgeſetzt werden. Das
rnſſiſhe Problem ſei ohne Deutſchland nicht zu löſen.

Der Rolſchewismuns komme auch durch den Stacheldraht
des Herrn Clemencean. Die Deutſchnationale
Partei habe abgewiriſchaftet. Jn der Aus
lefernnasfroge werde das Reichsgericht in Leinzi-. wenn
die Feinde die Liſte überreichten, abe nnentſe“uldbarety
Greneltaten nach der Strenge des Geſetzes richten.

Fiſenbahnerkonfſikt in Frank'nrt und Thüringen.

Berlin, 5. Jan. WTB. In der Frankfurter Eiſen
glanbt, das Jnkrafttreten des Fricdensvertrages würde ſich bahnerbewegung trat eine Verſchärfung ein. Auf die
mönlicherweiſe um 48 Stunden auf den S. Jan ngr ver
ſchieben.

Wilſon beruft den Völkerbund
Varis, 4. Jannar. Laut „Chicage Tribyne“ iſt der

amerikaniſche Botſchafter in Paris, Wallace, von Waſhington
aus benachri tigt worden. daß Präſident Wilfon den aus
führenden Rat des Völkerbundes gemäß dem Fri-densver-
trage einberufen wolle, ſelbſt, wenn der amerikaniſche Senat
his dahin den Friedenszertrag noch nicht ratifiziert hätte.

Meldung der Frankfurter Eifenbahndirektion an den Reichsr
grhrita miniſter über Betriebsſtörungen lief die Anweiſung
ein, daß die Direktion die Arbeiter anffordere, ihre an

geßſch's der Sachlage völlig ungerechtfertigte paſſive Reſiſtenz
ſpäteſtens bis heute, 5. Jannar, anfzugeben. Für den Fall
er Frfolgloſigtit dieſer Aufforderung ſchreibt der Miniſter
die Schließung der Haupiwerkſtätten und die Entlaſſung
ſämitlicher Arbeiter vor. Die Frankfurter Orts-
ſeitnng wendet ſich gegen den Ausdruck paſſive Reſiſtenz und
erklärt. die Durchführnng ver angedrohten Maßnahmen
würde weit über den Frankfurter Bezirk hinaus zu den
ſchwerſten Verwicklungen fübren, da die Arkriter feſt ext-
ſchloſſen feien, auf der reſtloſen Vewilligung der Lohnfötg

Stuttgarit, 4. an Reichsfinanzminiſter Erz
verger hielt henir anf Veranlaſſung der Zentrumspartei

ſten Gegenſatz zur Sozialdemolratie ſtanden.
Eine Tageszeitung iſt nicht der richtige Ort, und

das Ansmoß eines Leitartikels reicht nicht dazu aus.

zu beſtehen.
Weitere Rachrichter und Telegramme Seite 3

angehörten und ſomit auch als Parteipolitiker in ſchärf- Forſchen nach den letzten Endes unlösbaren Rätſeln de
Welt, das Bedürfnis nach Zuflucht in kummernollen
Stunden: das alles iſt da und wird bleiben.

Gewiß ſind Herdentrieb und träge Gewohnhett

z r einem ſündhaft oberfläch- um eine e n e n a v3 rr er t zltniſſe Veſi edoch in Millionen Menſchenherzen das Feuer wahre MEin ſehr großer Anteil an der Kirchenfeindſchaft Alärung des er l von Religion und hafter Religioſität, und für die Sogiglhemov
z727 er Arbeitermaſſen kommt aber auf das Konto der wgtalzsmus kratie wäre es ein unſchätzbarer Gewinn,m e ſelber. Die evangeliſche Kirche vermochte zu verſuchen. Dieſe Klärung wird ſeit geraumer Zeit wenn ſie ein erträgliches Verhältnis zu dieſen wert

ſowenig wie die katholiſche die ſozialiſtiſchen Ideen hüben und drüben angebahnt und hat Khon zu be holen Menſchen herſtellen könnte. Jwar hüben wie
W ls unbefangen zu prüfen; die eine wie die andere achtenswerten Ergebniſſen geführt. Die religiöſen Be rüben ſitzen üherlegen

2 2 Z2 M u ſehr im Banne überkommener Vorſtellungen dürfniſſe breiter Arbeitermaſſen werden auch von inde l er:2.* M zu ſtark an die herrſchenden kavitaliſtiſchen Mächte ſozialdemokratiſcher Seite ſiehe Kautskys „Sozialdemv- läche ngmeier
M den. Evangelifche Paſtoren ſtanden allenthalben kratie und Katholiſche Kirche“) als vorhanden betrach ſie beweiſen uns die gänzliche Unvereinbarkeit von
277 die Sozialdemokratie als politiſche Kampfhähne tet. Keine freidenkeriſche Aufklärung wird jemals an Religion und Sozialismus. Wir tun gut daran Fe

32827 Verfechter der herrſchenden Geſellſchaftsordnung innerlich-religiöſe Naturen herankommen, und die hier beiſeite zu laſſen und den Dingen geradeaus ins Geſicht
kker und Pfaff“ marſchierten in einer Reihe. Das und dort feſtzuſteſſende Anstrittösbewegung darf uns zu ſehen. Gläubige Sozialiſten gibt es ſelbſt innerhalb

2 s T. eliſche Staatskirchentum zeigte ſich den ſozialdemo nicht darüber täuſchen. daß viele Millionen unſerer der ſpröden katholiſchen Kirche ſchon eine beträchtliche
i 2 M hen Arbeitern von ſeiner übelſten Seite. Rühm Volksgenoſſen die Kirchengemeinſchaft nicht entbehren Anzahl; wir kennen auch katholiſche Geiſtliche von ehr-
z78 M Ausnahmen gab es immer, und die ſozialdemo mögen. Der Menſch iſt eben „kein ausgeklügelt Buch“, lichſter ſozialiſtiſcher Ueberzeugung. Noch jüngſt

be Preſſe nahm ſtets mit Wohlgefallen Notiz da wie der Dichter K. F. Meyer ſagt. Mit einer noch ſo Jobſt Kral-Gauting in mehreren als Sonder-z S wenn dieſer und jener evangeliſche Geiſtliche den einleuchtenden Erklärung der Herkunft des organiſchen druck erſchienenen Aufſätzen der Münchener „Kathp-
S. rn in Chriſto in Sachen des Sozialismus ins Lebens, der Entſtehung der Erde und des Weltalls ver liken- und Kirchenzeitung“ die Fra e: „Sinds Chriſten

z a redete. Weniger vom Staate abhängig, aber nichtet man nicht die ſtarken Gemütsbedürfnifſe der tum und Sozialismus unvereinbar?“ mit einem ent
3 z s vom kapitaliſtiſchen Zeitgeiſt ſta z infiziert, Menſchenherzen. Der Trieb zu ſeiertäglicher Erhebung ſchiedenen Nein heantwortet. Die Lektüre dieſer in

Mees in ſtarrer Tradition befangen. war die katho über die Gewöhnlichkeit des Daſeins hinaus, die große Broſchürenform erſchienenen Aufſätze kann öringend
J z e Kirche, deren Wortführer zumeiſt dem Zentrum Fran nach dem Zweck des Lehens, das unruhige empfohlen werden. Schon vor ren hat Pfarrer



l

werden. bedarf keiner weiteren e So

24255 f in einem Buche über die Marrxſche Kapitals-
kritik (Bonifaziusdruckerei, Paderborn als überzeugter
Sozialiſt bekannt. Außerordentlich wertvolle Beiträge
zu der Frage Religion und Sozialismus“ liefert auch
die von der chriſtlich- nationalen Arbeiterſchaft heraus
gegebene Monatsſchrift Deutſche Arbeit“. Auf der
anderen Seite hat namentlich der jetzige Kommnuniſt
Laufenberg, ein Feſuitenzögling, vor einem Jahr-zehnt eine recht kefenswerte rift veröffentlicht, worin
er unter Zifierung der maßgebenden katholiſchen Reli-
nions- und Sozialvhiloſophen zu dem Ergebnis gelangt,
daß ein Katholik nicht nur Sozialdemokrat ſein könne,
ondern ſogar ſein müſſe. Es hängt mit der größeren

perſönlichen Bewennngsfreiheit und der geringeren
geiſtigen Gebundenheit im proteſtantiſchen Lager zu
ſammen, daß dort die ſozialiſtenfeindlichen Stimmen
z b ſer y noch viel zahlreicher ſind als auf
atholiſcher Seite.

Bisher ſind Kirche und Sozialdemokratie gegen
einander marſchiert das nächſte Ziel muß ein
erträgliches Nebeneinander ſein. Daß der bis-
jerige Zuſtand geändert wird, daran iſt nicht allein die
Kirche intereſſiert, die gerade jetzt vor die Wahl ge-
ſtellt iſt, ob ſie

eine wahre Volkskirche
werden will, oder aber zur Sekte erſtarren ſoll nicht
minder bedeutſam iſt das Verhältnis zwiſchen den
beiden Gewalten auch für die Sozialdemokratie.
Das Sturmtempo der revolutionären n r hat
die Sozialdemokratie jetzt nahe an jene Grenze geführt,
wo die ſehr ernſthafte r ihres Verhältniſſeszu Religion und Kirche zu einer Lebensfrage für
Ke zu werden beginnt

Mehr Diſpſin.
Faſt über Nacht iſt aus der ſozialdemokratiſchen

Oppoſitionspartei eine Regierungspartei geworden.
Der Weg. den ſie als ſolchen zurückgelegt hat. war ein
änßerſt dornenreicher. Tauſenderlei Hinderniſſe ſtellten
ſich ihr entgegen, die nur mit größter Mühe zu über-
winden waren. Faſt ſchien es, als ſollte ſie unter der
Laſt der Vexantwortung und unter dem Druck der
änßeren ſowie inneren Schwierigkeiten zuſammen
brechen. Aber die Partei hat die ſchwere Belaſtungs
probe beſtanden trotz Friedensvertrag, trotz Sparta-
kiſten und Monarchiſten. Sie hat dem denutſ en Volke
nene Wege zum Aufſtieg gewieſen. Erſt eine
ſpätere Generation wird anerkennen,
was die Sozialdemokratiſche Partei indem kritiſchen Jahre 1919 geleiſtet hat.
Ohne ſie, ohne ihre Entſàhloſſenheit,ohne ihte planmäßige Volikik wäreDeutſchland und das deutſche Volkrettungslos untergegangen.

Eine Rieſenarbeit hat unſere Partei ſeit den No-
vembertagen 1918 vollbrach Sie erſcheint um ſo be-
wundernswerter, je mehr man berückſichtigt, in welch
fürchterlicher Situation ſie die Regierungsgewalt über
nahm. Zu dieſen Schwierigkeiten kommt aber noch hin

zu, daß in der withelminiſchen Aerg kein Sozialdemo
krat Nachtwächter werden durfte, daß die Partei der
„vaterlandsloſen Geſellen ferngehalten wurde von
allen öffentlichen Aemtern. Alle dieſe Umſtände er

Deren natürlich die von unſerer Partei zu leiſtende
Wiederaufbauarbeit gewaltig. Unſere Genoſſen, nicht
geſchult in verwaltungstechniſchen Fragen, mußten ſehr
oft wichtige und wichtigſte Arbeiten den alten Büro-

kraten überlaſſen. Die ſpartakiſtiſchen Unruhen und die
„monarchiſtiſchen Treibereien erleichterten unſeren re
Frierenden Genoſſen das Daſein natürlich keineswegs.
Daß in ſolcher Situation einmal nicht alle aufgeſtellten
Hofſnungen erfüllt und zum anderen Fehler r

au
ſicherlich die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Regie-
rungsmiiglieder nicht fehlerfrei geweſen. Manches
hätte vermieden nnd manches beſſer gemacht werden
können. Anf dieſe Fehler und Verſäuwniſſe hinzu-
weiſen, iſt die Pflicht eines ſeden Genoſſen und der
Partei ſelber. In ansreichendem Maße iſt davon Ge
branch gewacht worden.
Stcherlich iſt es nicht unſere Aufgabe, alles zu be
ſchönigen was vom grünen Tiſch ans geion wird. Aber
unſere Nlicht iſt es. ebe wir ein Urteil fäven, ave die
Triebkräfte zu berückſichtigen die am Werke ſind. Nicht
P gel, um zutigte

ſondern berech-
und beſſere Wege

29) Roman de g3 l rdufſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf
(Copyrigm dy Max Kascher, Verlag A-G., Zürich.)

[(Rachdtuck verboten.

nörgeln,
übenArititr

Ein Verhängnis!
Jndem ſie derart ſprechen, ſehen ſie weiter als ihr Gebein

und die vollzogene Tat des Gebeins. Die bloße Enttäuſchung
ihrer Gattung würde ſie nicht bis zu dieſem Grade zermalm“
haben und geſtoßen in dieſe Knechtſchaft der Gewiſſeftsbiſſe und
des Ekels. Sie ſehen weiter. Ste ſind durchdrungen durch einen
Eindruck wüſtwirkender Wahrhaftigkeit. Sie ſind ausgedörrt von
der Dürre des immer höher ſteigenden Richts, da ſie denken, daß
ſie ſo oft das gebrechliche Jdeal ihres Gebeines erjagt, verworfen
und wieder erjagt haben.

Sie ſpüren es. daß alles vorübergeht, daß alles ſich aufbraucht,
daß olles zum Ende geht. Alles, was nicht tot iſt, muß ſterben
Und ſelbſt die trügeriſchen Schlingen, von denen ſie umſchlungen
wurden. ſie ſind nicht von Dauer. Der Wiverhall aus den Wor
ten der nun überſinnlich erfaßten Frau hallt wider wie eine Er
innerung, die voll iſt von Ewigkeit und wunderglänzender Muſſt
Sie ſagt „Sobald alles flüchtet. iſt man allein.“

Dieſer gleiche, trübſelige Traumgedanke fügt den Bruch zwi
ſchen ihnen nicht wieder zuſammen. Jm Gegenteil, ſie ſind alle
beide und gleichzeitig nach der gleichen Richtung hin gebeugt zum
Schmerze Der gleiche Schauer, der aus dem gleichen Myſterium
herſtammt, er ſtößt ſie ber gleichen Unendlichkeit zu. Sie d aus
einandergeriſſen von aller Kraft ihres gemeinſamen Se rrerzes
In Gemeinſamteit leſden, welche Zerreihungl! Und aus T rau
ſtrömt, fällt und brauſt die Verdammnis der Liede ſelbſt hervor
Jn einem Todes el ſchreit ſie auf

„Ach, unſere große, unſere unermeßſiche Liebe! Jch ſpür
wohl, daß ich mich nach und wach auch derer getröſten önnte

AhTeit hatle den Kopf zurücageworſen und ihre Augen erhoben

weiſen, das iſt unſere Aufgabe. Nur wenn wir die
erfüllen. unterſtützen wir wirkungsvoll die Tätigkelt
unſerer Genoſſen in der Regierung. und das können
wir wiederum nur dann. wenn nicht fortgeſetzt ganze
Teile der Partei Seitenſprünge machen, ſondern in
ſtraffer Diſziplin mitmarſchieren auf dem Wege zur
ſozialiſtiſchen Republik.

Aer Steuerring

Die Einkreiſung der Steuerzahler durch die neuen
Reichsſteuern ſchreitet munter fort. Zuerſt ſchöpft die
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs das Ffett der
Kriegsgewinner gründlich ab, dann kommt das Reichs-
notopfer dazu, und vom Reſt iſt die Reichseinkommen-
ſteuer zu za len. Zu dieſer tritt dann die Ergänzungs-
ſteuer und die Geſellſchaftsſteuer, welch letztere den
übermäßigen Verbrauch mit außerordentlich hohen Ab-
gaben belegt.

Bisher iſt auf die Revolution eine tolle Verſchwen-
dung gefolgt. Bei der Unſichetheit des Kapitalbeſines
und den drohenden hohen Steuern hielten es die meiſten
Beſitzenden für gertten, noch raſch ſoviel wie möglich
auszugeben. An den unabhängigen Volksbeauftragten
der Einzelſtagaten iſt es ſeinerzeit geſcheitert, dem durch
rechtzeitige Vermögenskonſisfation vorzubeugen. Man Freunde zu ſchelten, denn ſieaällüberall lebendig werdenden unabhängigen Geiſter gemußte daher warten. bis die Nationalverſammlung auf
ordnungsmäßigem Wege eines der Beſitzſteuergeſetze
nach dem anderen beſchloß.

Nun aber beginnt ſich der Ring zu ſchließen.
Rieſenvermögen, die im Kriege entſtanden ſind, fallen
zu einem erheblichen Teile an das Reich. Auch das leugn
alte, ſchon früher vorhandene Vermögen wird erheblich
vermindert. Vom neuverdienten Einkommen werden
hohe Abgaben für die Allgemeinheit ein gezogen. Wer
etwas zur Kapitalbildung erübrigt, hat eine erhebliche
Kavitalſtener zu leiſten; wer aber ſein ganzes Geld
verſchwenderiſch ansgibt, hat einen noch höheren Bei-
trag zu den Reichslaſten beizuſteuern. Die Einkom-
mens- und Verwögensheſtenernng wird einheitlich und
lückenlos in die Hand des Reiches gelegt, Einzelſtgaten
und Geweinden werden in Zukunft nur Koſtgänger
des Reiches ſein.

Damit iſt der Anfang zur vo!?s wirtſchaftlichen und
finanziellen Geſundung gemacht. Die UNehergangszeit
mag ſchwierig werden. und in nicht wenigen Unter-
nehmungen wird es an dem Kavital fehlen, zumol da
die Menge des zur Lohnzahlung und zu Nenuanſchaffun-
gen notwendigen Geldes durch die Tenerung und die
Entweriung der Mark außerordentlich geſtiegen iſt.
Aber gerade dieſe Geldknavvheit wird den moraliſchen
Geſundungsvprozeß des dentſcken Volkes gewaltig
fördern. Das aufreizende Schauſpiel, daß auf der einen
Seite Geld mit vollen Händen ausſeſtreut wird, wäh-
rend auf der enderen Sefte bittere Not herrſcht. wird
aufhören. Maſſenerſcheinnng zu ſein. Es wird dem
ganzen Volke zum Bewußtſein kommen. doß wir eine
Nation von Bettlern geworden ſind. ein Proletarier-
vnolk, in dem es reiche Vente nach den Begriffen des
Auslandes kaum noch geben wird. Damit werden auch
die ſozialen Kämpfe engiftet, damit wird das angebahnt
werden, was dem deutſchen Volke am meiſten nottut,
wenn es die beynr ſtehenden ſchweren Fahre überwinden
ſoll: ein einheitliches nationales Bewußffein. ein ge-
weinſames Tragen der ſchweren Laſten, die Krieg und
Niederlage uns auferlegten.

Ruchllänge zur Riederluge der Uzis in Gotha.

Die unabhängige Leipziger Volks-
zeitung“ ſchreibt in Nr. 293 zu dem Ausgang der
Wahl des Oberbürgermeiſters folgendes:

„Der ungünſtige Ausgang dieſer Wahl für unſere
Partei iſt um ſo auffälliger, als Gotha nicht erſt ſeit
der Revolution der Hauptſitz des linken Flügels der
Sozialdemokratie war. ſondern ſchon lange vor dem
Kriege. Unſere Genoſſen mit dem Veteran Bock an der
Spitze. haben in jfahrzehntelanger mübevoller Arbeit
das Herzoginm zu einem roten zu machen verſtanden.
Jm Wöthafſſchen Lantfog war ſchon vor dem Krieg eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit vorhanden, und der Ruf-
ſtieg unſerer Partei ſchien ge eſtigt und anf ſiche-
rem Grunde zu rnhen. Jetzt igt aber der Ausgang
der Warl, daß dieſe Annahme rig iſt. Woher dieſer
Wandel? Als vor einigen Wochen befannt wurde, daß
in der dortigen Partei ſchwere Differenzen ausge-
brochen waren. da muß'ie damit gerechnet werden, daß

Sie ſagte: „Ach, das erſte Mal
Sie fuhr fort, während ſie alle beide dieſes erſte Mal vor ſich

ſahen. bei dem ihre Hände ſich gefunden harten, mitten unter
den Menſchen und den Dingen

„Jch wußte wohl, daß all dieſer Aufſchwung eines Tages hin
ſterben würde. Trotz der bedrohlichen, dringenden und dunſt
ſchweren Verheißung von ſchwülen Renetagen, die noch kommen
würden, hätte ich nicht gewollt, daß die Zeit ſobald verſtreicht!“

„Aber die Zeit iſt verſtrichen, wir lieben uns faſt nicht mehr
Er zuckte ein wenig auf.
Sie aber ſagte „Liebſter, du biſt es ja nicht nur, der weggeht,

guch ich gehe fort. Erſt meinte ich, du wärſt es ganz allcin.
Dann habe ich mein armes Herz verſtanden, das, du kannſt es
nicht wenden und wandeln, nichts gegen die Zeit vermochte.“
Sie ſagte das langſam hin und blickte ihn an. Dann hob ſie die
Augen von ihm ab. um das Später zu betrachten. Und ſie ſagte

„Ach, eines Tages werde ich zu dir vielleicht ſagen: Ich liebe
dich nicht mehr Ach, vielleicht werde ich dir eines Tages ſagen
„Jch habe dich niemals geliebt

Sie ſprach ader weiter „Da liegt jegliches Wunbmal: Es iſt
die Zeit, die vorüberſtreift und uns verändert! Die Scheidung
zwiſchen den Menſchen, die ſich Kränkung zufügen, das t nichts
im Vergleich zu der Zeit. Man würde auch mit den Krankungen
leben. Aber die Zeit, die vorüberſtreift! Altern, anders denken,
ſterben. Jch, ich werde alt und ich ſterbe. Lange habe ich

raucht, um das zu begreiſen, denk dir nur! ich werde alt!
Jch bin nicht alt, aber ich werde alt Jch habe ſchon einige weiße
Hagre. Das erſte weiße Haar welch ein Schlagl! Eines Tages
wollte ich ausgehen, und ich ſtand vor dem Spiegel, und ich habe
an der Schläfe zwei Silberfäden wahrgenommen Ach, da wird es
ernſt, das i die Warnung, klipp und klar. Damals habe ich
mich in einen Zimmerwinkel geſetzt und mein ganzes Leben vom
Anfeng bis zum Ende überſchaut, Jcqh habe geurteilt, daß ich mich

Die Blattes iſt doch nichts anderes als das, was der unab
hängige Parteitag zum Programm

Zeitinng leiten und die

die Geſamtpartei der U. S. P.) wäre
fekt. Uebrigens hat gerade die „Leipziger Vol

die Wahlausſichten für unſere Pariei ſich verſchlech
tertenWelche Auffaſſung über die un an Wahlen
bei einem Teile der dortigen Parte vor
handen iſt, das zeigt ein Satz aus der
den ſich das dortige Parteiblatt leiſtet. Er lautet:

etrachtung,

„Nun werden die Gegner große Siecyrhrmmnen anſtimmen
und ziemlich viel huntes Zeug über die U S. V zuſammen
fafeln. Dieſes Veranügen ſei ihnen herzlich gegönnt. Wir
Arbeite wiſſen jo nur zu beſtimm!. daß die Wahlkämpf, o
in kommenden Zeiten zwiſchen Bürgertum und Arbeiterſchaft
nicht mit dem Stimmeettel in der Hand geführt werden. ſon
dern kabei wird die Arbeiterſchaft zu anderen Waffen
greifen und dieſe zu führen wiſſen.

Was ſind das für andere Waffen, die die Arbeiter
ſchaft bei den Wahl kämpfen in kommenden Zeiten
ren w. ſoll dieſe Drohung? Es ſchei
da n Gotba ndort noch Sozialdemokraten in Namen der Partei die

ig wird, einmal nachkzuſehen, o

arteigeſchkäfte beſorgen.“
So die edle Leivzigerin. Sie hat vollkommen recht.

Warum aber will ſie nur in Gotha nach dem Rechte
ſehen? Uns dünkt, der vngbtingige h (alſo

as geeignete Ob-
z

eranlaſſung. auf ihre Gothaerdie
hat doch die in Gotha und

aſſergeringſte

Wenn ihr ſetzt das Grauen ankommt, ſo gerufen.
Die Auslaſſung des Gothaerſchieht ihr ſchon recht.

erhoben hat: Ver
ung der Demokratie und Preiſfungder Diktatur. Sie alle ſind keine Sozialdemokraten

mehr. Wir empfehlen die Gothaer Ankündigung be
ſonders unſeren Genoſſen in den Betrieben zur Ber
achtung.

Wilpe'm, der FHenker.

Jn einem Briefe Wilbelms des Ehe malen an
ſeinen „lieſen Nifi“ (Zar Nikolaus) nom 7. Februar
1795, den die „Voſſiſche Heitung“ veröffentlicht, findet
ſich auch folgender ſchöne Satz

Wein Reichs ga hre ſich ſo ſchlecht wie nur wöglich auf
er ſchwingt vorwärts und rückwärts wiſchen den So ſalſſten.
die von den kuden an getrieben werden. und den vltramon-
taren Katholiken: beide Parteien ſind. ſoweit ich ſehen kann.
bald reif. ſam und ſonders gehenkt za werdan.“

Wilhel s Aerger erklärt ſich darguns, daß der
Peichstag ſich damals weiserte, die Zuchthausvorlage,
Wilhelms Fechſteigenes Geiſtesvroduki. anzunehmen.
Er befand ſich alſo in der Lege der Nürnberger. die
niemand häöängen, ſie hätten ihn denn zuvor. Für
ſeine Denkartiſt aber auch dieſer Paſſus
höchſt bezeichnend.

Lernichtende ſriſſk.

Der Fehlſpruch des Kriegsgericht s im Falle Helm
hareHiller kann nicht trefflicher illuſtriert werden, als
dadurch. daß ſelbſt einem extrem alldeutſchnatio
ſchen Blatt, der „Deutſchen b r dieſe Milke
gegeniher einem rohen Foltersknecht über die Hutſchnur
geht. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt:

Es iſt ohne jede Frage. daß der Oberleutnant Hiller ſich
höchſt bedenkliche Uebergrfffe hat zuſchulden
kommen laſſen. die durch ſeine vhnyſiſche und v'rchiſche Ver-
ßaſſung zwar erklärt. aber nicht voll entſchuldigt
werden können Und es iſt ſicher. daß es dem allgemeinen
Empfinden wohl mehr entſprochen haben würde. wenigſtens
nach dem Bild der Verhandlung. das die Oeffentlichkeit ſich
aus dem Bericht der Preſſe wachen kann. wenn ſich das Straf-
maß mehr dem Antrag des An“lageverlreters genähert hätte.

Selbſt von der „Deutſchen Tageszeitung“ als zu
milde kritiſiert zu werden, das iſt in der Tat das
ſchlimmſte, was den Militärgerichten paſſieren konnte.
Wenn der letzte verzweifelie Wißerſtand der Militariſten
gegen die Aufhebung der Militärjnuſtiz ſich regen ſoſſte,
dann wird man gut tun. an dieſe Kritik der Deutſchen
Tageszeitung“ zu erinnern.
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Sonnenfeld ſen. ſollte am Freitag vormittag vor M die o
der Sitgatsanwaltſchaft in dem auf Scheidemanns An- e Schr
trag eingeleiteien Ermittelrngſverfahren vernommen ten W
werden entſchuldiste ſich aber mit Kraukheit. Die Mein
Frankheit des Herrn Sonnenfeld muß ſehr erheblicher artei
Natur ſein, da er ſich ſelbſt einer Gelegenheit beranbt wen
nach der er ſoeben noch dringend verlangt hat. Für

geirrt habe, jedesmal, da ich lachte. Weiße Haare, auch ich rWirklich ich! Aber ja, ich! Jch hatte wohl den Tod neben m rin
erblickt, doch den Tod, der mir beſtimmt war. ich kannte ihn nich r S
bisher. Und jetzt ſah ich, jetzt erfuhr ich, daß von dem Tode un er V

von mir die Rede war. rats„Ach, dieſem farbloſen Daſein entgehen, das ſich auf uns nieder ſſin
läßt. wie ein Geſpenſt! Entgehen dieſem Erlöſchen der Farbe h den Ki
den Hagren, das uns mit der fahlen Farbe des Leichenlinnens war
des Totengebeins und der Grabſteine bedeckt!“ Sie ſprang au e
und rief in den Raum hinein: „Dem Runzelgerinſel auf unſerer abl'e

Geſicht entrinnen!“ kanntSie ſprach weiter „Jch ſage mir: Ganz leiſe ſteuerſt du da aus
auf hin, ganz leile landeſt du dort. Deine Haut wird austrockner. t aus

Deine Augen, die ſelbſt im Schlafe lächeln, die werden ganz alle e rei
weinen Deine Brüſte und dein Leib, die werden hinwelken w. ehe
die Lumpenbrocken deines Skeletts. Der Ueberdruß zu lebe r Lui
wird deine Kiefer aufreißen, die ſtändig gähnen werden. Unaun u
hörlich wirſt du ſchlottern, weil dir ſehr kalt iſt. Dein Geſié t nreicht
wird erdfarben ſein. Deine Sprache, die man reizend fand, wir ir ein
abſcheulich erſcheinen, denn ſie wird brüchig ſein. Dein Klei, 2 W
das zu viel vor den Augen der Männer verſtecte, es wird nis t orſtan
mehr genügen, um deine geſpenſtiſche Nacktheit zu verſtecken. Me patonli
wird die Augen von dir abwenden und ſich ſelbſt nicht mehr g. e tha

trauen, an dich zu denken n T. ßDer Atem ging ihr aus und ſie griff nach dem Munde. Se 4 alſo
erftickte, ſie erſticte vor Wahrhaftigkeit, als wenn ſie wirkli onde“
allzuviel zu ſagen hätte. Und es war prächtig un entſeglſi Den

Er riß ſie ſtürmiſch in die Arme. Ther ſie war wie im Rauf e Woch
und fortgetragen durch einen Schmerz, der die ganze Welt anginz El
Man hätte meinen können, ſie hätte unerwartet die Todeswa! r verlä
heit gleich einer ſchlimmen Trauernachricht erfahren. e

Sie aber ſagte Ich liede dis aber ich ede die ren
heit noch mehr als dich. Die Vergangenhelt tch iung
haben. ihretwegen brauche ich mich aufl! Die genheitl
Ach, ſiehſt du, ich werde weinen und leiden ſolange die Ver
gangenheut nicht mehr da ſein wird“ Fortſetzung jolgt.



die Güte ſeiner Sache ſpricht das nicht und bezeichnend
iſt es auf alle Fälle, daß er ſofort, wo es Handeln heißt,
verſagt und kneift.

Vom Chauv'niſten zum Revolutionür.
Felix Stöſſinger, der wegen ſeines Bilderſchwindels

tekenn zeichnete Redakteur der „Freien Welt“, des
nterhaltungsblattes der U. S. P., mußte Montag vor

Gericht an einer ihm ſicherlich ſehr unbequemen Er-
örterung über ſeine Vergangenheit teilnehmen. Den
Anlaß dazu bot eine Beleidigungsklage Stöſſingers
egen den leitenden Redakteur des „Berliner Tage-t Theodor Wolff, der ſich in 7 Artikeln gegen

Angriffe h wehrte und dabei auch in Stöſ-
ſingers patriotiſches Vorleben hineinleuchtete. Th.
Wolff bot den Wahrheitsbeweis für ſeine tatſächlichen
Be aupnitngeß an, beſonders dafür, daß Stöſſinger wäh-
rend des Krieges im öſterreichiſchen Kriegs-
reſſequartier, dem er in Ausübung ſeinerMilitärpflicht angehörte, weit über den Rahmen ſeiner

Pflichten hinaus für die Kriegspolitik Propaganda ge-
macht und einen übertriebenen öſterreichiſ en Patrio-
ſsmus mit antipreußiſchem Einſchlag betätigt habe,
was ſelbſt ſeinen Vorgeſetzten manchmal
u weit gegangen ſei. Nach der Revolution habe esEtoſſinger für u t gehalten, den patrinytiſchen

Standpunkt, mit dem kein Geſchäft mehr zu machen ge-
weſen ſei, aufzugeben, ſich der Unabhängigen Sozial-
demokratie anzuſchließen und ſich dort als Revolutionär
radikalſter Färbung zu geben.

Stöſſinger bezeichnete dieſe Angaben als un-
wahr. Er ſag'e, er ſei als Soldat zum Kriegspreſſeamt
komriandier: worden und habe dort nicht inchr geran,
als von ihm gefordert worden ſei. Früher habe er
allerdings auf den dentſchnationalen Standpunkt ge
ſtanden. Er ſei aber ſchon im Jannar 1918 als Soldat
Mitglied eines ſozialiſtiſchen Vereins geworden und
ſpäter aus ehrlicher Ueberzeugung der U. S. P. beige-
treten.

Der Anwalt des Beklagten blieb dem gegenüber bei
einen Angaben. Ueber dieſe ſoll in einem ſpäteren
Termin durch Zeugenvernehmung Beweis er-
hoben werden.

Die zwe''chne'dige Etreikwaffe.

Das Hauptorgan der .„Unabhängigen“, die Berliner
Freiheit wendet ſich gegen den Syndika-ismns, der auf dem Berliner Kongreß der lokaliſti-

chen Gewerkſchaften als allein ſeligmachende Lehre ver-
breitet wurde. Beſonders bewerkenswert iſt die Ab-

ehr der Streikhetze durch das unabhängige
Blatt. In Sverrdruck wird erklärt: „Wir glanuben, daß
die deutſche Arbeiterſchaft im letztenahre erfahren hat, wes für ein nnangenehmn

zweiſſneidiees Werkzeng der Streik ſein kann, wenn er
blindlings und ohne Rückſicht auf den inneren Zu-
ammenhang aller Glieder der Volks-
pirtſchaft und auf die Geſamtlage im Lande. unter

Anßeracht laſſung zentraliſtiſch orientierter Diſzivlin
einmal hier. einmal dort geführt wird.“ Ei, ei, ſeht
einmal an. was die „Freiheit“ alles zugelernt hat. Un
efähr das Gleiche haben wir bei den entſprechenden
zelegen heiten auch geſagt und ſind dafür von dem halli-
chen Kommuniſtenblatt Arbeiterverräter genannt wor-

den. Es fängt eben auch bei den Unabhängigſten an
zu dämmern.
die Velrebemittel der Großeinlaufsgeſellſchaſt deut cher

Konſumvereine.

Die Generalverſammlung der deutſchen Groß-
inkaufsgeſellſchaft im Juni 1919 beſchloß die Erhöhung
es Stammkapitals von 10 Millionen Mk. auf 15 Mill.
Mark. Lant Bekanntmachung des Hamburger Amts-
gerichts iſt dieſe Erhöhung, nunmehr das Stammkapital,
n dos Handelsregiſter eingetragen worden.

Mit dieſen erhöhten Betriebsmitteln geht die Groß-
infaufſs geſellſchaft an ihre Aufgaben heran. die groß

ind wichtig ſind. Möchten aber auch alle Verbranucher
ie Notwendigkeit einſehen, die Erfüllung dieſer Auf-
ſjaben möglich zu machen. in dem ſie die konſumgenoſſen-
chaftliche Bedarfsdeckung reſtlos benutzen.

Tormarſch der engliſchen Arbelterparte',

Die Erſatzwal in Bromley, bei der die Koalitions-
nnieniſten 11 146 Stimmen und die Arbeitervartei

n bit
zeitig
eilung

trat.

g. n g der Stimmen der Koglition, deren Mehrheit bei
en allgemeinen Wahlen 11 480 Stimmen betrug. Zum

erſten Male ſtellte die Arbeitervartei inBromley einen Kandidaten auf nnd die Tatſache, daß
dieſer Kandidat ſoſort mehr als 30 000 Stimmen erhielt,
wird von der e Preſſe als ſiberraſchend und höchſt
bemerkenswert bezeichnet. Die Preſſe bringt dieſe Wahl
in Zuſammenhang mit der kürzlich vollzogenen Erſatz-
wahl in St. Albans, wo eben'alls der Arbeiterkandidat
eine ſtarke Stimmenzahl auf ſſch vereinigte. Die beiden
Ergebniſſe ſeien von Tragweite.

Bei der Erſatzwahl in Spenvalley wurde der Kandi-
dat der Arbeiterpartei Myers mit 119692 Stim-
men gewählt, der Kandidat der Liberalen Simon er-
hielt 10 244 und der Koalitionskandidat Fairfax 8134
Stimmen.

Beamtenproteſt gegen die Teuerungszulagen. In Hamburg
erhoben geſtern über 10 000 Reichs Staas- und Gemeinde-
beamten Einſpruch gegen die geringen ihnen zugedach“en Tevye-
rungszy lagen

Paſſnaierdienſt zwiſchen Hamburg und Amerika. In Ham-
üurg traf der Vizepräſident der America- Linie Mr J. J Mo.
Glone ein. Die America-Linie wird einen 14-Tagcdierſt nach
Hamburg mit den 20 000-Tonnen-Dampfern Mandſhuria“,
„Mongolia“ und Nanſwond“ einrich'en. de )0) Tonnen
Frach“ gut faſſen und 1400 Zwiſchen -ckraſſggiere mil nehmen.
„Mandſchurig“ geht am 28. Janvar nach New Vork ab

Skrei? in Paris. Die Choriſten. das Balle'tkorps. die Mu-
ſiker und die Statiſten der großen Oper ſind acſtern abend in den
Streik eingetre en. Das Publikum war bereite verſammelt. als
die Streikeyklörung angekündig wurde Man mußte deshalb
das gezahlte Eintrittegeld zurückvergüſ en

Erſatzwahl in England. Bei der Er'atzwahl in Spen Valley
erhielten. wie Reuter meldet. der Kandidat der Arbeiterpartei
Mners 11 962. dex Kandidat der Siberalen Zimon 10 244 und der
Koalitionskandidat Fairfar 8134 S immen.

Der Streik der Me'allgieker in London. der wehrere Monate
dauerte und den auten Gang vieler engliſcher Jnduſtrien ge
bemmt hat. iſt beigelegt worden.

Aus (Ilet Welt.
Starvard i. V. Einteutſcher Mannkann keinen

Juden leiden doch wit den Damen tanzt er gern.
Herr W W. Ulwenried-Naufeck. Hanveſchriftleiter der an ile-
mitiſchen .Stargarder Zeitrna“. ein Mann. der keine Gelegen-
heit rorü'bergehen läß'. um Tuden vnd Todentum zu beſchimyfen.
ha'te unfönaſt die vngehenre Dreiſtigeit, in eine geſchloſſene
jüdiſche Geſe ſchaft einzndringen. vm dort mit ſüdiſchen Damen
zu tanz m. Aber die ſüdiſche Geſellſchaft hatte für ſolche Gunſt-
bezenanna kein Verſtändnis vnd wies Herrn W. W Ulmenried-
RNavieck aus dem Saal. Als ihm bei dieſer Gelegenbeit ſein

antiſewi'iſes Geſchreibſel rorgebalten wurde. ſtammelte er zu
einer Entſchuldiguna. daß er doch dafür bezaßlt werde und da

her nicht anders könne. Alſo wieder einer. für den der Antiſe-
mitiemus nur Ceſchöft iſt. der ſich aber ſonſt in jüdiſcher Geſell
ſchaft ganz wohl fühlt.

Altena (Weſtialen), 5. Janugr. Eiſenbahnunglück
Amtlich Am 2. Janrar ſtieß der von Jſerlehn kommende Gü'er-
zug 9487 auf den im Bahnhof Kalthof (Kreis Jſerlohn) ſtehenden
Perſanenzug 1762. Zwei Rei ende wurden getötet und 22 verletzt,
daru ter ſechs ſchwer. Beide Lokomotiven und je zwei Perſonen
und Güterwagen wurder, ſtar? beſchädigt. Weshalb der Güierzug

Halteſſgnal übertabren hatte unterliegt och der Unter-
uchung.

Frankfurt a. M. Zugentaleifung. Amtlich wird
vom Vorſtand des Betriebsamts J Franlfurt bekanntgegeben Der
Vaſel- Berliner D Zrag 1 fuhr Sonntag abend im Haup bahnhof
etwa 9 Meer über den Prellbock bis an das Sverraitter. Es
meldeten ſich einige Rei'ende als leichtverlekit Die Lokomotive
iſt en'gleiſt, der nachfolgende Poſtwagen leicht beſchädigt. Be
triebrſtörungen ſind nicht entſtanden.

Mainz, 4. Januar. Der Rhein fällt ſtark, der Waſſer-
ſtand iſt in den letzten 24 Stunden um 35 Zentimeter zurückge-
gangen. Der Strom beginnt auch im Ueberſchwemmungsgebiet
wieder in ſein Bett zurückzureten.

Kopenhagen. 4. Jan. Die Minengef eher Der hbol-
ländiſche Dampfer .Nicolga“ iſt Freitag morgen 70 Seoemeilen
nordweſtlich der Doagerbank auf eine Mine geſtoßen und ver-
laſſen worden Das großere ſeiner Boote kenterte, wobei ſieben
Mann ertranken.

Chriſtiania. 4 Jan. Berg werksunglück. Aus Adrents-
bai bei Spitzbercen wird eine Exrpleſion in einem Kohlenberg-
werk gemeldet 13 Leichen änd gefunden worden. 13 Arbeiter
werden noch vermißt. Man befürchtet auch ihren Tod

Poxris. 3 Jan. Die Hoch waſſeracfahr in Paris
iſt noch nicht beſeitigt troß des geſtrigen regenloſen Tages und
trotz des Sin'ens der Terrperatur. Zwiſchen geſtern rormittag
und geſtern abend iſt die Seine noch um etwa 30 Zen imeter ge-
ſtiegen. Arch aus der Umgegend ron Paris kommen bevnrußi-
gende Nachrichten. Die Lage in Belgien ſcheint auch kritiſch zuo 077 Stimmen erhielt, zeigt einen lebhaften Rück-

eines Feulllelen.

Stadttkeater.
„Brunhilde“, Trauerſpiel von Paul Ernſt.

Am Sonnabend abend gab's im Stadttheater wieder
tal eine Schauſpiel-Erſtaufführung. Das ar aber
ine Enttäuſchung, eine richtiggehende große Ent-
täuſchung, allerdings eine angenehme. Unſer
Stadthegter hat in dieſer Spielzeit ſchon manche gute
S pern- Aufführung herausgebracht, mit dem Schauſpiel
ah es aber ſtets recht windig aus; diesmal jedoch konnte
ſcen?ufrieden ſein, konnte man befriedigt nach Hauſe

l e
W

Ein gewaltiger und dankbarer Stoff iſt es, den ſich
er Dichker vorgeknönpft hat und den er nach eigener
icht übler Art löſt. Er biegt die Nibelungenſage nach
einem Wollen um und ſchafft Konflikte, Gegenſätzlich-
gen und Charaktere, die ſcharf hervorſpringen, die

ärme ausſtrahlen. großes herrliches Aufbegehren
unkeln laſſen und wie ein Akkord klingt es auf. wenn
ger Dichter hinausſchreit, daß „keiner ſchuldlos, daß aber
uch kein Menſch ſchuldig ſei“.

Sei es ſo und es iſt ſo. Es ringt der Menſch mit
und ſeinem Leid, und wenn der Dichter hier auch

t zu der letzten. wahrſ-en Konſequenz kommt, daß
uns nichts ſo not iſt, wie Heldentum und daß was

Wichtigſte iſt wir ertennen, was wirhie es wir das Aytwendige nicht nur ertragen, er
ulden, ſondern Lieben. Lieben und wenn es der

D

I
ich

werden. wenn nicht bald ein Temperaturiechſel eintrih.

Gunter aber haßt ſich ſelbſt, Kriemhild haßt ſich
und alle Menſchen; wohl ringen ſich beide bis zur Er
kenntnis durch, dann aber fallen ſie ab und ſchaden
allem und könnten doch trotz ihrer Fehler und Schwächen
noch nützen. Hier könnte man ſchließlich auch von dem
Verſagen des Dichters ſprechen. So fein wie er in
ſeiner Art Gunter und Kriemhild gezeichnet, ſo ſehr
daneben iſt Siegfried gelungen. Und nicht viel beſſer
iſt es mit Brunhild. Und doch ſollen gerade dieſe zwei
die Höhen menſchen ſein. die ſich durchgerungen
durch Lug und Trug und Schlechtigkeit und dann Er-
löſung nur im Tode finden.

s

Jenſeits von Gut und Böſe will Paul Ernſt ſeine
Höhenmenſchen ſtellen. Daran müſſen ſie zer-
brechen.

3

Die ſtärkſte Säule in dem Trauerſpiel iſt Hagen,
der grimme Hagen der Nibelungenſagge. Paul Ernſt
hat im Gegenſatz dazu einen Menſchen hingeſtellt
mit großem, heißem Herzen, dem nur die Trene, nichts
als die Treue die Handlungen vorſchreibt. Ein Menſch
ſo groß und doch ſo klein, der nicht mehr als nur ein
weſenloſer Knecht erſcheint.

8

Aber das Ganze iſt mit Geſchick geknotet und gelöſt.
Es lklöſt etwas aus und das iſt die Hauptſache bei
jedes Dichters Tat. Emporſchwingen, Emporreißen
und Saitenanſchlagen im Menſchen, die ihn zu gutem
Wollen ſpornen iſt neben Wahrheitſuchen und Wahr
heitdienen fo ar jeder Kunſt. Die Wirkung,
ſagt man wohl und doch hier kommen wir ins
Pſychologiſche

e hiht bite Finſternis, des Leides tiefſte Qualen in

tet

wollen wir hinweggehen. Der Dichter läßt ſeine Nibe-

Neueſte Nachrichten und Tetegramme.

Maſſenhafte Tarifvertragskündigungen.
Berlin, den 3. Jannar 1919. Man meldet: Das

erſte Vierteljahr des neuen Jahres wird tanſende von
Lohnbewegungen bringen. Wegen der ſtändig ſteigenden
Preiſe der Lebenshaltung wird der größte Teil der im
vergangenen Jahre abgeſchloſſenen Tarife kis zur erſten
Hälfte des Fannar oder auch bis Fehrnar 1920 gekündigt
werden. Es liegen allein dem Deutſchen Transvort-
garbeiterverband jetzt über 1009 Meldungen von Tarif-
verträgen ror, die im erſten Vierteljahr des neuen
Jahres ablenfen nd bereits von den Arbeitern ge
kündigt worden ſind.

Generalkreik in Elſaß-Lohringen
Straßburg, 2. Kannar. Jnfolse des dry benden

Generalſtreiks in Elſaß-Lothringen ſehen die Truppen
in ihren Gerniſonen alarmhbereit. Die Straßen
bahner in Straßburg urd Kolmar hielten Verſgenene
lungen ab. in den ein Sympathieſtreik wit den Mül-
hauſener Straßerbasnern beſchloſſen wurde.

Wie den „L. N. N.“ dazu noch aus Mülhanſen i. E.
berichtet rrird, ſind dort die Verhandlungen des General-
kommiſſars Millerand mit den Vertretern des Buch-
drnckereigewerbes und den Straßenbahnern geſcheitert.
Die Straßenbahner ſtreiken weiter. Der Trawbahn-
verkehr in Wiilhenſen und in den Vororten ruht des
halh vollſtändig. Das Trambahndepot erhielt eine ſtarke
militäriſche Beſatzung. Aus Saarbrücken wird
gemeldet, daß der franzöſiſ*e Militärbefeblshaber für
den Kohlenbergban die Wiederznlaſſung der
rweun ſtändigen Arbeitszeit für alle Gruben,
die mit Lieferungen im Rückſtande ſind, angeordnet hat,

Arbeitse nſtellung in Petersburg.
Kopenhagen, 5. Jan. Nach einem Telegramm

ars Helſinefors meldet „Kresnoſe Gazeta“, daß in allen
ruſſiſchen Fabriken von Petersburg die Arbeit we ne
Mangels an Rohmaterial eingeſtellt ſei.

Neuer Angriff ans Sowjetrußland
Das Kopenhagener Blatt „Berlingsfe Ti-dende“ meldet ans Helſingfors, daß die eſtniſche Regie

rung die Landung franzöſiſcher Truppen,
die von der Ententekommiſſion in Reval verlanet wurde,
verboten hat. Wie verlantet, wollten die Franzoſen
mehrere Diviſionen larden, fie im Frühjahr eine
Offenſive gegen die ruſſiſche Räteregiernng ergreifen
ſollt-n. Trotzki weiſt in einer Proklametion an die
Berbölkernng Petershnras daranf hin. daß die kapiteli-
ſtiſchen Weſtmächte einen neuen Angriff auf die Sowjei-
regierung vorbereiten.

Jn der „Hnwanité“ fordert die Metallarbeiter-
»rganiſation des Seinedepartements die Kollegen in
ganz Frankreich zum Generalſtreik gegen die Muni
tionsherſtellung für die Feinde Sowjetrußlands auf.

Vordringen des Bolſchewismus in Zentralaſien.
Paris, 2. Januar. Die Pariſer Zeitungen veröffent:

lichen Einzelheiten über Unruhen in Perſiten. Eine Depeſche
aus Teheran an die „Times“ meldet, daß ſich die Lage an
der nördlichen Grenze Perſiens raſch serſchlimmert. Die
Bolſchewiſten rücken längs der transkaſ-
piſchen Bahn vor und machen erbitterte Anſtrengun-
en, die Stellung von Krasnswodsk, dem Endpunkt der
ahnlinie gm Kaſpiſchen Meer, zu erreichen. Obgleich amt-

lich in London cingetroffene ungen melden, daß Tie
roten Truppen noch mehr als 120 Kilometer von dieſer
Stadt entfernt ſind, meldet der Korreſpondent der „Times“,
daß ſie viel näher ſeien und daß ſich die weißen Truppen
zurückzögen. Der Grund für das Beſtreben der rollen Trup
pen, das Kaſpiſche Meer zu erreichen, iſt offenſichtlich das
drin gende Bedürfnis nach Petroleum. Es entwickelt ſich eine
lel hafte antiengliſche Propaganda in den mobammedanifſchen
Staat'n Zentralgſiens. Tie bolſchewiſtiſche Ligg unter dem
Namen „Liga zur Befreiung des Oſtens“ vroklamiert, daff
ihr Perſien und Afghaniſtan als Kanäle dienen ſollen, um
das rote Evanselinm in Jn en einzuführen. Das Gerücßt,
daß Enver Paſcha kürzlich in Taſchlent eingetroffen fei,
ſcheint richt ohne Begründung zu ſin. Eine Londoner De
p ſie ans Telhi an das gluche Blatt meldet. dah ſich die
indiſche Negierung le haft mit der bol'ſchewiſtiſchen Pro-
pagandag in ?entralaſſen und ihrer Abſiän. ihr Programm
in Jndien einzuführen, beſchäftigt.

lungen oft zu modern ſprechen und darum wohl kam
man in der Darſtellung und den Koſtümen zu mancher-
lei Unpaſſendem. Das Szenenbild ſelbſt war befriedi-
gend und wie ſchon zu Anfang angedeutet, die Dar-
ſtellung war gut, ein abgeſchloſſenes Ganze. Bei Georg
Ottmays Siegfried wollen wir beide Augen zu
drücken, er fiel aus dem Rahmen. Dem Künſtler fehlte
die Wucht, die Kraft und nichts wie ein ſympathiſcher
Träumer wurde aus dem Höhen-Kraftmenſchen Sieg-
fried. Das hat der Dichter nicht gewollt.

Eine prächtige ſchauſpieleriſche Leiſtung war Joſef
Krahéss Gunter. Fein erfaßt, konſequent durch-
geſſihrt und ſeelenvolſf durchglüht war dieſer degenierte
König. Voll ausgeſchöpft hat der Künſtler dieſen
Gunter und auch Hedwig Jonas' Kriemhild ſtand
nicht viel hinter ihm zurück. Hermann Wedding
ſchuf einen Ha gen aus einem Grfß, ſtark, groß und
gläubig. Die Brunhild des Frl. Senken war bald
zu hart und bald zu weich. Sie war nicht ſchlecht, doch
fehlte ihr die Seele. Das Dürchgeiſtern des Menſchen,
wie es Joſef Krahé vollbrachte. ging ihr ab. Was ihr
ſeeliſch nicht gelingt, glanbt ſie durch Mimik erſetzen
zu müſſen und das iſt Kino und macht in ſolchem
Rahmen nimmer warm.

7

In kleineren Rollen waren Herr Sach ſe (Wäch-
ter), der in letzter Stunde für Herrn Volke einge
ſprungen war, und Frl. Hartmann (Magd) gut.

w

Und das Schönſte bei dem
ohne Spielleitung vomiſt es ſo gut gelungen.

Es fand beim Publikum

ganzer Stück? Es gin
tapel und darum wo

gute warme AUeber manches Stikwidrige im Sichtwerk ſelbſt nahme. Man ſpendete reichlich d herigen t

v e

4 v 4 J 4e c t4 nanW e e



e

S. Hie

X
Oparemn 7 Uber

ſie ſie
ad genDieunstag. d. 6. Jan. 20,

nachmittags 3 Ubr:
Himder-Vorstehung:

Sehneowittehen ung

die 8isden Zweſgo.
Apo. 7, Ende 9, Uhr:

Brunniid.
Mittwoch vachm.

Mittwoch abendI Jrisiag und olde.

n nd Henlel
zug rie-burtage u ter ringe

tm Konäger, Undenstr. 76, abends 7 Vnr.
August Kahl n kantn typertr

Am Fenorr: Weiteenöpteng ung Wertuntergang.
Am 13. Januar: Die Grosse es Weltalie und er

8 an es NMaturganzes.
wo 22. Januar Die Adstammong es Mensenew.

Ketten r alle drei Vorträge A. 3 50 kür Sas-
vistz- und Mk. 2. r Nebenpfötra. A. 155 undr. 075 Linrelvortreg in ver Goethe-Buchanhenu,
Grosse Ulrichstrasse 63 Farvrul 1520.

Aſgemeine Hrtskrankenkafſe für den

Kreis Liebenwerda.

T Vachtrag

men

rig der Allgemeinen Orts-
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S W ſel in Zur kemten:
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S 43 ſoll in Zukunft lauten
Die Kaſſenbeuröge werden auf e. von Hunderr) des r S s feſtgeſetzten Grundiohnes jeftgetetz:

m je für eine Woche berechnet.
betragen
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u in Zukunft lauten
Die Beiträge ſür die unſtändig Beſchäſtigten werden
auf 6 (6.50) Hundertſtel des Orrslohnes 149 bis
122 der R. Be O.) ſeſtgeſezt und je Für erne Woh
begechnet.

Die Aen anxar 1920 in Kraft Weten.
Lieben w cvember 1919.

jol am 1.
wer a, den 27.

Der

Der vorſtehende V. Rachtrag zur Satzung wird gemccß
S 24 Reichsverſtcherungsordnunng genehmigt unter Zu
m F zu den Feſtjetzungen in S 18 der Satzung.WMerſeburg, den 19. Dezember 19t9.

iStempeß.

Bertretung: ges Liße mann.Der Vorſtgende.Be chl. L.- Nr. Se 9 K.

Vorſtehender V. Nachtrag wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht

Des ägliche Krankengeld
in Klaſſe 1 M.
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r 360,4 K 6V e
Arbeitgeber
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Die Mutg! r r We er werden erſucht die Herren

z
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Leipziger-

Eine luſtige Geſchichte in 4 Rkten
aus einer SplelzeugSchachtel!

In der Hauptrolle:

Oſſi Oswalda.
Vorführung: 4.20 6.50 8.50 Ahr.

Vorführung: 3.50, 5.40 7.50 Uhr.
Beginn: 3! Uhr.

Die Abenö Vorſtellung beginnt 7.50 Uhr.

ie Puppe.

„Sein Modell“, Drama in J Rkten.

Alte Promenade TNa

Die Vermummten
(Der Klub der schwarzen Maske).

spannende Akfe.
3.50, 6 00, 8.20 Uhr.

nun

e

ſt
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Vorſührunq:

Pelz auf Kredit.
Rumoreske i t AKt.

Dis neuesten Wochephbeſiehte,

Einlsss 3 Uhr, Beginn 3 Uhr
Die Abendvorsfeliung beginnt 7 50 Uhr.

u
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AhSozialdemobratiſcher Verein

S. P. O. (gegründet 27. März 1889).

Mittwoch, den 7.

Tagesordnung:

Redner: Stadtverordneter
N. Freie Ausſprache
ſit. Geſchäitliches.

4Genoſſinnen und Genoſſen i alen hen
kurze Zeit bis zur Wan l muß zur Aufk Arnng über die

der Elternbe räte in den Schulen benutzt werden.

Durch die frühzeitige
4Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden und

Strümpfe, Doſe
Täglich abends 7 Uhr

Gaſtſpiel der
Mod. Opereſtendähnein allen Preislagen ſowie

Reus und Anſtricken
empfiehlt DHir.: Walter Steinert.

etJulins Winterſtein, h
HOleariusſtraße 2.

e FAr eAtbeuhaus b
Bestes Aufwasch-, Pol.
und Reinigungsmiitel für

alle Zwecke!

M spart Arbeit
Seiteund Geld
Zu dadese a

Colontahwaren-, Orogen-,
Kdehengeräte-

und Selfenhandlungen.

eränlen, Eyaiene“ Drasäen in

Hersteller:
(dem Werke Ken

G. m. b. Fl.
Kemmlitz-Mügeln

Bez. Leipzig.

Bezirks- Geveral- Vertrieb
fa. Hermann Jentesch,

e pzig- Sellerhausen.

für Halle

anuar, abends 7 Uhr
im St. Nikolaus, Nikolaiſtraße (großer Saal)

Mitg re urtedlanrinnng
G Vortzeo: Die Aufgaben der Eternbeiräte in der Schule.

Genoſſe Wike, Lehrer.

Die Wahlen zu den Elternbeiräten für
demnämſt ſtatt. Die
wichtigen Aufgaben

Deshaib wuß jeder d'eſe
Ver'ammlinng beſuchen Die Frauen der Mitgl eder ſind beſonders eingeladen.

Polizeiſtunde muß die Verſammlung pünklich beginnen.
ſind willkowmen.

Der Vorſtand.
J. A. R. Heine.

z zahnle je ztiasen- Mir a. StckFranz Halle Fellbälg- ung a. S. Breitestr.

Habe mich hier. V
Friedrichstrasse 17-

prechzeit V 12,

(Von der Reise rück
Augenarz Dr. Grobmann,

Grosse Steinstroase 29, I.

3- Fernruf 2451

sgls praktischer Arzt
niederge lassen.

Sprech S i 23 n geben

Dr. meck. Gerhardt Graefe.
Fernruf 2281.

r

Maſſchinengarne,
weiß, ſchwarz und farbig,

Wünsch Kaps Ludw Wuchererſtr. Ia,
in und Großhandel.

preiswert ab

e

Schluss der Angeſgen-
Annahme 9 Uhr.

fröuleſn Pud.

Optte. v. Walter Kollo,
Vorberb. 9 u. 5 I.

Heute und tolgende Tage
Nur für Erwachsene!

Das grosse dromaotische Filmspiel:

Bergblueme,
5 Akte. In der Heuvtrolle: s Akte.

Hilde Wolter.
Vorführuvg: 3.20 3.15, 7.00, 8.90.

Ausserdem:
„Mgier ais Pantoffelheld

Lustspiel in 3 Aklen-
Kinlass 3 Uhr.
Anf. 4 Uhr.

e eMerſeburg (S. P. D.)
Reſtaurant „Hohenzolern“ eine

Mit l ederverſammlung
mit ſehr wichti er Tagesordnung ſtatt. Das Erſcheinen alle

Mitalieder iſt notwendig. Der Vorſtand.

Billiqe
Kefſeeservice

in Porzehan 9 ilq. und I5 jeilig
in re!chen Mustern.

LeipzigerC. p. Rittfer, Sirosse 90.

mittwoch, den 7. Jannar abends 7 Uhr ſindet

Beochien Sie unsere Ausstellung.

e Delitſch We
ötädtiſcher Lehensmittel-Verkunf.

Butter von Dienstag, den 6. d. Mts. ab 25 Gramm
für 30 Pfg.Kartoffeln 3. Woche 5 Pfund, das Pfund für

Nährmittei ab Donnerstag, den 8. d. Mis. in allen Ver
12 Pfg.

Kkän sſtellen auf Abſchnitt 63: 1 Pfund Teigwarern
zu 1 18 Mk. und ferner auf Abſchnitt 65. e nachdem

Graupen, das Pfund zu 71 Pfg., oder Hafer
flocken. das Pfund zu 76 Viag.

Speiſeöl v m Diensag. den 6. d. Mts. ab auſ Butter
karten- Abſchnitte der J Woche je 100 Gramm ür
1,45 Mk.

Nährmittel für Kinder auf Milchkarten für Kine
der bis zu 2 Jahren wöchentlich je Pfund.
Delitz ſch, den 3. Januar 1920.

Der Magiſtrat.

Weißenfels e
Einmalige Beihilfen für Angehörige von

Kriegsgefangenen uſw.

Nach einem Miniſterial«Erlaß erhalten Angehörige vor
Kriegsgefangenen uſw. einmalige Beihilfen. die diesfent
auf 75. 100. 150 und 200 W. feſige etzt ſind

Auch Angehör ge von Gefallenen und Vermißten ſo
weit ſie noch keine geſerlichen Hinterbliebenengedührniſe
beziehen, aber die Ausgleichs inter tützung für Kriegsvinterbliebene durch die hieſige Fürſorgeſtelle be
reits erhalten, bekommen ebenfalls einmalige Beihtlfes
von 80 bezw. 60 Mk

Die Zahlung dieſer Berhilſen erfolgt am

Mittwoch. den 7. Jannar 1920. vorm. 8--1 Ukr
in der Stad hauptkaſſe Rathaus, Zimmer Nr S

Mit der Abhebung des Betreges darf eine dritte Per
ſon nicht beauftragt werden

Ausweis zum Empfang der Kriegsfam! enumterſtüsur9
tft vorrulegen.

Weißenjels, den 3. Januar 1920.,
Der Magiſtrat.

Kriegsunterſtützungsamt.
nan 7Quarkverkauf.

Von heute mittag l Uhr ab findet in nachſteyendenGe chäften gegen Apaere der 19 Ware ar nemarke r bau

non Speiſequark ſtatt. Auf ede Marße werden 2900 Gramm
zum Prehe von 62 Pfa. abgegeben.

Hampe. Tagew. 23 Nr. 31 451-—32 700.
Die Abholung hat bis zum S. 1. abends 6 Uhr.

erfolgen.
531

nnd

Weissenfels.
Für die Warenab' eilung des Stsdt. Lebens
wittelamtes suchen wir z. sofortigen Antritt

1 jungen ierrn od. Dame,
die Stenographie und Schreibmeschine be-
herrschen und kaufmännische Kenntvisse
besitzen müssen. Beworbungen mit Gehats-

ansprüchen an Magistrot,
Stach. Lebensmlftelamt Welssentels.

in den Verkaufsſtellen noch vorhanden, 150 Gramm
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)alle, Montag, 5. Jannar 1920.
Vor Angelegenheſten

Parteiverſammlung. Am Mittwoch, den 7. Januar,
Uhr abends findet im „St. Nikolans“ (großer Saal)
ne Mitgliederverſammlung unſerer Partei ſtatt, wozu
n Jnſerat in unſerer heutigen Nummer noch be-
nders einladet. Stadtverordneter Genoſſe Wilke
feriert über: Die Aufgaben der Eltern-iräte in der Schule. Die Wichtigkeit der
gesordnung erfordert es, daß alle Genoſſinnen und

Fenoſſen die Verſammlung beſuchen. Anläßlich
ihzeitigen Polizeiſtunde avpellieren wir nochmals an

Pünkf lichkeit der Befucher.
Redner Schule. Der Unterricht findet Dienstag

n 4 und von 64--8 Uhr im Zimmer 14 des
werkſchaftshauſes ſtatt.

V. m
Aus dem sölldrteig

Die kommunalen Arbeiterräte.

Die Uebernahme der Regierungsgewalt durch die
beiterſchaft hat ihre Bewegung als ſolche ſehr einpfind-

geſchwächt. Ueberall, vor allen Dingen in der Partei,
cht ſich der Mangel an Führern bemerkbar. Es fehlt
vielen wichtigen Dingen beſonders an Fragen, die
Revolution zur Diskuſſion geſtellt haben, an der

heitlichen Führung. Ganz beſonders macht ſich das
jnerkfbar in der Stellungnahme einzelner Ortsvereine

r Bezirke der Partei zur Frage der kommunalen
eiterräte.
Die Arbeiter- und Soldate wurden geboren im

irme der erſten Revolutionstage und haben ſich un-
reitbare Verdienſte um das Land er worben. Jn dem
imenden Geſetz ſiher die Betriebsräte ſoll die Räte-
n, wie ſie für unſer Wirtſchaftsleben fruchtbringend

befeſtigt werden. Die Arbeiter- und Betriebäräte
en in Fragen der Arbeits und Lohnbedingungen ſo-

in Dingen, die den Produktionsprozeß betreffen,
raten und -taten.
Die als Kontrollinſtanzen für die Arbeit der Ge-
udeverwaltungen eingerichteten kommunalen Arbei-
räte Haben dagegen heute keine Exiſtenzberechtigung

neinde- und Kommunalverwaltungen in
en. Heute ſind aber überall im Peiche nicht nur die
neindevertretungen, ſondern auch die Gemeinde-
valkiungen nengewählt und zwar auf Grund des
emeinen, geſeimen und freien Wahlrechts. Wie im

und im Staat haben wir alſo auch Pier nach rein
okratiſcher Verfaſſung dem Volkswillen Ausdruck
ben Aus dieſen Grunde müſſen wir grundfätzlich
weitere Kontrollinſtanz, mag ſie ſich Arbeiter- oder
errat nennen, gablehnen. Die durch Mehrheſits-

luß zuſtande gekommenen Verordnungen uſw. be-
en ebenſowenig einer Beſtätigung durch die Näte-
nzen, wie die Geſchäftsführung der Gemeinde-
altungen, die wiederum dem Willen der Volks-
rheit entſnrechend zu ſammengeſetzt ſind, einer Kon-
e durch ſie unterworfen werden dürfen. Die Stadt-
rönetenverſammlungen und Gemeindevertretungen
en im Paohmen der beſtehenden Geſetze unbedingt
erän bleiben.
Wir erlehen nun das gerade nicht ſehr erbebende
ſpiel daß in ſolchen Städten und Gemeinden, in
en unſere Gennſen hbedanuerlicherweiſe noch in der
üderheit ſind, dieſe einen ſcharfen Kamnf ffir die

frechterhaltung der konmunaglen Arbeferräte führen,
end in anderen Städten unſere Parteigenoſſen

nſo ſchwere Kämoſe mit den Unabhänofgen auszu-
n ſaben, wegen der Auflöſung der Arbeiterräte.

je in alen anderen, ſo muß auch in dieſer mich-
n grundfönlichen Frage die Einheitlichkeit der Niff-
n hergeſtellt werden. Fs geht nicht an. daß unſere
kei dort, wo ſie in der Mehrheit iſt, für die Souve-
tät der Volkswillens eintritt, und dort, wo ſie noch

vor die abſolute Mehrheit beſitzt. gegen die Demokfratie
An je Schranken tritt. Neberall ſind auf Grund des

imen ten Wahlrechts die Porlamente gewählt worden.Die Wein haben die Geſetzgebung auszuführen und wir
licher artei miſſen uns gegen jede Einmiſching von
anbt wenden.
Für

S Die Wahl der Slternbe'räte.h ich ie Elternbeiräte ſollen noch dem Erlaß des vreußiſchen
R mit eriums für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung bei
nich r Shule gewöhlt werden. Die Wahl erfolat in ge-

e un er Verhältniswahl. Arf ſe 50 Kinoer enffäöſſt
iratswitglied. die Mindeſteghl beträgt fünf Das aktive

rieder ſſiv MWablrecht ſteh den Eltern ſömtliber die Schule be-
rbe den Kinder zu. auch der Gaftſchul- und Fremoenſchulkjoder.
nnens war ſowohl den Vöern als auch den Müttern Jeder

4 derechtigt bat vor eine Stimme. gleichviel wieviel ſeiner
ig au die Schule beſuchen. Die Wahl erfolgt auf 2 Jabre
nſerer Bahliermin wird von der Schulanfſichtsbebside feſtaeſetzt

kannte mach. Der Leiter ſtellt Liſten auf und legt ſie
u da uns 4 Wochen vor der Wahl Mochen ſang zur öffentlichen
ockne t aus Einſyrche müſſen ſräteſtens 1 Woche vor der Wahl
alle chulleier angebracht werden Entſtehen Unſtimmiagkeiten,
en w. eidet der Waßſvorſtandlebe r Leiter der Schule muß 4 Wochen vor der Wahl eine

rnver ſammlung einberrfen Jn der Elternver-Unan na hat der Schulleifer die Saßungen bekanntzugeben,
Geſic nreichung von Kandidatenliſten gufufordern und den Ter-

win) ir eine weie Verſammlung feſtenuſetten. Dieſe muß ſvä
Klein 2 Wochen vor der Wahl erfolgen. Jn thr wird derd niét orſtand aus mindeſtens drei Perſoren gewählt. Die
Mée datenliſten müſſen mindeſtens ſo viel Namen von Kandi-

ehr enthalten. als Mitglieder zu wählen ſind und müſſen
ehr iens 20 Unterſchriften von WMahlberech'igten tragen. Die

n geſchehen durch ver“ünliche Abgabe von verdeckten Stimm
e. S alſo in geheimer Wahl Das Wahlergehnts iſt ſofort
wirkli h endeer Wahl vom Wahlvorſtand in öffentlicher Sitzung
tegſi Den und zu veröffenlichen. Einſorüche können nur bin-
Rauſ e Wochen nach Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgen.
angit z n Elternbeiratsmitalied ſcheidet aus. wenn das Kind die

verläßt und wird durch dan nächſten Kandidaten ſeiner
rſent Der Schulleiter hat 8 Tage nach erfolger Wahl
wählten zuſammenzuberufen Jn der Regel nehmen der

v der Schule und die Mitolieder des Lehrerkollegiums an
er ikungen mit beratender Stimme teil. der Elternbeirat

der

Beilage zur Volksſtimme.
kann jedoch auch ohne ihre Hinzuziehung tagen. Die Beſchlüſſe

ſtört

der Geſamluntexricht

)r. Sie waren ſolange notwendig, folange die alten
Amte

mm zZ2D
des Elternheirats ſind dem Lehrkörper der Schule mitzuteilen
Der Ellernbeiraf beruft in Verbindung mit dem Lehrkörver Ge-
ſam Iternverſammlungen ein, um wichtige Fragen durch Aus-
ſprache klarzuſtellen.

Seſamtunterricht.

Am 6. Januar ſoll vorausſichtlich der Schulunterricht wieder
beginnen. Mehr als einen Monat mußte er des Kohlenmangels
wegen ausfallen. So hängen wirtſchaftliche Not und geiſtiger
S illſtand eng mi einander zuſammen. Das wird immer der
Fall ſein. Aber es gibt Mög lichkeiten. um die Folgen dieſes Zu-
ſammeihangs dort zu mildern. wo ſie am ſchädlichſten ſind. Die
gegenwärtige Unterrichtsweiſe in Schulkaſernen und nach vorge-
ſchriebenen Stoſvert ilungen wird immer wicder verſagen wenn
unſer Wir ſchaf'sleben den regelmößigen Gang der Schularbeit

Verſäumte
Das kann aber ſtets nur auf Koſten der

führt. der Stoffplan zwingt dazu, das unfrweiwillig
irg ndwie nachzubolen.
Gründlichkeit gaeſchehen.

Mildernd wirkt hier nur zweierlei: Die, Einzelſchule und
(S Volksſtimme Nr. 270 u 271.) Zur

Beſchaffung der erſteren brauchen wir Zeit. Abe den Geſamt-
unterricht können wir morgen haben Um den Unterrichtsſtoff
rauch der Elementarlehrer nic verlegen zu ſein, wenn er es
verſteht. mit offenen Augen und Ohren durch die Welt der Schü-
ler zu gehen. Das Eine tut vor allem not. daß er die Schulch
nicht vom Leben drauſſen abſchließt und ein eigenes Fachleben
konſtruieren wiſl“ (Freier Elementarunkerricht Seite 78 von
K. Rößger.) Es hraucht alſo gar keine Vorſchrift über den zu
bewäl' igenden Stoff. Er kommt mit dem Kinde zur Schulſtube
herein er wandert mit Kindern und Lehrer draußen herum. Die
große Kunſt des Führers iſt nur, in jedem Augenblicke feſtzu-
ſtellen. was ſich aus dieſem andrängenden S'offe in die Kindes-
ſele hineinſchleichen will und wie es anzuſtellen iſt. daß die
Findes'eele jederzeit empfänglich bleiht. Kinderſeelenkunde iſt
Dein einziger Stoffplan, deutſcher Lehrer!

Und ſo iſt c ſehr aut denlbar, daß ein Unterrichtstag nicht
mit Peligion anfängt. darauf Rechnen hat. hinterher Deutſch.
ſchließlich Anſchauung und znletzt Schreiben oder deraleichen Es
kann das alles ſo ſein Hft nö'igen aber die andrängenden Stoffe
nur zu einem die'er Föcher“. Oft durchlaufen ſie in buntem
Wechſel wehrwals alle Fächer“ Geſamtunterrirt kennt aber
ein Foch im üblichen Sinne Er gibt über den geſamten Inhalt
eines Stoſſes Auskunft, ſoweit und ſolenge die Kindesſeele für
ibn auſnabm fähig iſt Dadurch iſt jeder Unerricht lückenlos,.
aich wenn durch die Not der Zeit wochenlang hindurch die Schule
ausfoellen wouß

Von dem Tage an da wir die Einzelſchule haben. lernen wir
noch eine andere Art Feſamtunterricht be'reiben. Dort ſitzen
dem Lehrer alle Jahraßnage der Grundſchüle und zwar beiderlei
ofehle chts zu Fühen. Es wel'es ſich irgendein Schüler mit einer
Frate Es kfomwen die einfechſten Erlebniſſe. Tacecerlebniſſe.
s kommen di- tieſſten vhiloſonbiſchen Fragen. und öfters kommt
es vor. daß dieſe beiden verſchiedenen Arten ſich unmittelbar
gegenſeitig abliſen. Dig Frage. die ein Schüler ſtellt. wird
nach Möglichkeit von Schülern bheantworiet Die älteren Schü-
ler antworten den jüngeren Schülern und meiſtens ſehr acrcchſckt
Wenn aber die Kenntniſſe der Schüler nicht augreichen, ſo be
miihen wir Lehrer uns zu an'worten, ſoweit unſere Kenntniſſe
eu reichen (Otto: Geſamtunterricht S 4.) Es iſt das ein
Abhbilt der Art und Weiſe, wie die Menſchen ſelbſt dei der Er-
forſchung ver Welt geiſtig wiinander verkehren: denn die ver-
ſchiedenen Menſchen die auf verſchiedenem Boden tälig ſind.
ſtehen ſelbſtverſtöndlich auf recht verſchiedenen Standpun'“ n.
und die gegen'eitige Verſtändigung fällt wituner recht ſchwer.
Cergde darauf bewilet unſere Art dis Geſomfunterrichts die
Geſam!ſchule von vornherein vor!“ (Otto., ebenda S. 5

Görſch.

Achtung! Foelſche 50- und 29-Markſcheine. Außer zahlreichen
falſchen 50.Markſcheinen ſind in den letzten Wochen auffallend viel
20-Markſcheine in hieſiger Stadt angehalten worden Durch den
ungeberer greßen Umlauf der Falſch'cheine erleidet die Allge-
meinbeit einen empfindlichen Schoden.
Nutzen jedes Einzelhyen wenn er bei der Vereinnahmung von
Papiergeld auf ſeine Echheit achtet weil falſche Scheine nicht
erſeßt werden, jeder Unſchtſame alſo noch beſonders geſchädigt
wird. Es wird darquf hingewieſen, daß das Reichsbankdirekto-
rium Belohnuncçen bis zu 10 000 Mork für die zahlt, welche zur
Erwittlung eines Fölſchers beitragen. Wenn unter verdiſchtigen
Umſt'nden falſches Geld vergusgabt wird, dann empfiehlt es ſich
mit allen Mitteln dafür zu ſorgen. daß die Polizei rechtzeitig ver-
ſtändigt wird um den Fall un' erſuchen zu können.

Svar-Prämfenanleihe. Von zuſtändiger Stelle wird dar-
auf hingewieſen daß von der Reicheſchuldenverwaltung die zahl-
reichen bei ihr eingegangenen und täglich noch eingefenden An-
träge auf Löſchung von Schuldhnchforderungen und Ausreichung
von Schuldverſchreibungen zur Bezahlung von Spar-Prämien-
unleihe nur nach und nach erledig! werden können. Die Ein-
lleferung folcher Schuldverſchreibungen an die Zeichnungs- und Ver-
mittlungsſellen hat übrigens nach den Zeichnungs bedingungen
nicht oleichzeifig mit der Barzahluyg zu erfolgen, ſondern es iſt
dafür eine Friſt bis ſpäteſtens 20 März d. J gewährt

Die Kriegsgerichtsverhandlung gegen Leutnant Gerichts
akluar Ferchlandt, Miliärbevollmächtigter des früheren Sol-
datenrats, beginnt am heutigen Monſgg. Die Verhandlungen
finden im Landagerichtsgebäude in der Poſtſtraße ſtatt.

Die Schwurgerich'sverhandlungen, vie nach urſpriinglichem
Plan am 5, Januar beginnen ſollten. ſind um eine Woche ver-
ſchoben worden und werden vorausſichtlich erſt am 12. Januar
ihren Anfang nehmen

Die beiden von oftyreußiſchen Verhrechern erſchoſſenen Be
amten, der Kriminglwachtmeiſter Heinz und der Hilfsſchuzmann
Seume. ſollen auf ſtädtiſche Koſten feierlich beſtattet wer-
den. Am Montag mittag 1 Uhr findet in der Marktkirche die
Aufhahbrung der Leichen der in treuer Pflichterfüllung geblie-
benen Beamten ſtatt Dann folgt die Beiſetzung auf dem Nord-
friedbof

Ein Ante Feſtohlen. Jn der Zeit vom 29. Dezember 1919 bis
2. Januar 1920 ſſt ein Laſtkraftwagen aus einem Schupvpen der
Refikaerne von bisher uncrmittelten Perſonen geſtoblen. Be-
ſchreihung' Fabrikat Adier Fabriknummer 6234 A, Motor Nr.
715 J. K. Sir 4 7466. PS. 40, zuläſſige Belaſtung 3 To.,
Erkennungs-Nr. I. Croer Buchſtobe) 02 304. Vor Ankauf wird
gewarnt Soachdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalpoli-
zei, Zimmer 773 und 20., entgegen

Unfug mit einer Schreckpiſtole. Jn der Trothaer Strehße
wurde ein 13 Jahre alter Schulknabe dabei betroffen, wie er von
einem fahrenden Geſchin cus Schreckſchüſſe aus einer Schreck-
viſtole abgab um dadurch vorſibergehende Frauen zu erſchrecken.
Tie Piſtole mit Munition wurden dem Knaben abgenommen und
ſein Name feſtgeſtellt

Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und Meh-
rung Deutſcher Volkskraft. Man ſchreibt uns: Der Magiſtrat
der Stadt Halle hat am 30. Dezember enſtſchieden, daß die Kün
digung des Ackers am Saaleanger durch die Guſtav Kathes
Erben unzuläſſig iſt. Der Acker verbleibht alſo in Pacht des
VPundes, es werden die Pächter gebheten, nunmehr die Pacht zu
bezahlen. Gleichzeitig ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß noch
eine große Zahl von Ackerparfellen auf den verſchiedenen, dem
Bund gehörenden Aeckern frei ſind. Die Verrachtung findet auf
der Geſchäf eſtelle des Bundes, Magdeburger Straße 21, ſtatt

Stadttheater. Heute, Mon'ag, abends 7 Uhr, wird die Spiel-
oper „Das Chriſtelflein“ wiederbolt. Dienstag abend „Brun-
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Die Schulkaſerne hat zur Anlage der Zentralheizung ver j dem Berirksverband ab.

Außerdem liegt es im

4. Jahrgang Nummer 3
hild“. Mittwoch, abends 6 Uhr, „Triſtan und Jſolde“. Donners-
tga Don Carlos“. Freitag Stein unter Steinen“ Sonnabend
„Das Chriſtelflein“. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Der
Tod des Emvpedokles“, abends „Cavalleriag ruſticang“ und „Der
Bajazzo“. Als Kindervorſtellungen bei kleinen Preiſen gelangen
am Montag und Dienstag, nachmittags 3 Uhr, „Schneewittchen
und die ſieben Zwerge“ zur Auffſihrung, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend „Der Himmels-Schneider“.

Aus dem Verhreitungsbezirt.

An die Vorſtände der Hrtsvereine.
Vom 1. Januar 1920 ab rechnen alle Ortsvereine direkt mit

Abhrechnungs- ſowie Poſtſcheckkormulare
ſind allen Orlsvereinen zugegangen. Falls ein Ort keine ſolchen
Formulare erhalten haben ſollte. erſuchen wir um Nachricht.

Nach S 11 des neuen Bezirksſtatuts bleiben vom 1. Oktober
ab aus Mitaliederbeiträgen 30 Prozent am Orte.
70 Prozent ſind an die Bezirkskaſſe zur Verteilung
an die Hauptkaſſe, Brzirks- und Unterbezirkskaſſe abzuführen
Eintrittsgelder ſind voll an die Bezirkskaſſe abzuführen

Um Ordnunag in den Kaſſengeſchäfton zu halten. muß das
Kaſſieren der Beiträge rechtzeitig erfolgen

Bei Neubeſtellung von Beitragsmarken emp-
fiehlt es ſich, für das neue Quar'al immer ein ausreichendes
Quantum zu beſtellen. um Nachbeſtellungen zu vermeiden.

Der Vorſtand des Vezirkaerbandes
J. A.: R. Drefſche r.
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Was haben Auswanderer zu erwarten?
Jn Nürnberg. Pfannenſchmiedgaſſe 24. wurde ein

Zweigſtello des Reichswanderungsamtes errichket. Berotung
ſiber Süd amerika erfolgt u. a in Elberfeld, Am Wald-
ſchlößchen 327 und (für weibliche Auswanderer) in Witten-
berg Poſtor Gielen

Nach Japan werden. entargen anderslautenden Nachrich-
ten. Deutſche bis jest nicht zugelaſſen

Dem Schutzvrerband deutſcher Answanderer“, der auch die
Deutſche Auswanderer-Zei'ung“ herausgibt und der ſeine Zu

ſaſſung zu der Arheits gemeinſchaft der in der Auswanderungs-
frage tätigen verſchiedenſten gemeinnützigen Verhände
brantragt hatte. wurde die Zulaſſung verſagt. weil
ihm die Anerkennung als gemeinnütziger Verein verſagt werden
wußte Das ganze Geſchäftegebahren dieſes ſogenannten Schutz
verbandes und ſeiner verſchiedenſten Untergründungen läuft nur
darauf hinaus. an den Answanderern zu verdienen und ſomit
aus dor Not unſeros Volkes Kapital zu ſchlagen.

Jn Dänemark iſt in den letzten Jahren eine erhebliche
Verteuerurg der Lebenshaltung eingetreten. Während nach
früheren Berechnungen eine Arbeiterfamilie mit 2000 Kronen
im Jahre ein kofcheideres Auskommen hatte. gehört heute ein
Einkommen von mindeſtens 4729 Kronen dazu. Die däniſche Re
gierung verkölt Fch übrigens gegenſber einer deutſchen Ein-
wanderung lehr ablehnend Dieſe Einreiſeerlauhnis wird faſt
nur erteilt. wenn der betreffende Unternehmer nachweiſt. daß die
Einreiſe eines von ihm angenommenen deutſchen Arbeiters oder
Angeſtellten im däniſchen Intereſſe liegt.

Deutſche Frauen enoliſcher Abſtammung ſeien davor ge
warnt ohne Mittel die Reiſe nach England anzutreten. Die
Nachrichten. daß in Holland britiſche Vertretungen ſolche Frauen
(und deren Kinder) zum Zweck der Heimkehr nach England unter-
ſtützen. iſt fal'ch Sie geraten alſo in Holland in große Not. da
die deutſchen Hilfsquellen naturgemäß nur über ſehr geringe
Mittel verfügen

Deutſche Seeleute haben in Holland vorläufig
keine Ausſichten eingeſtellt zu werden. da noch ein Ueberangebot
in holländiſchen Seeleuten vorhanden iſt. die naturgemäß zuerſt
eingeſtellt werden

Cine Ausgkunftsſtelle über Plantagenbetrieb in Nieder-
Tändiſch-Jndien beſteht in Amſterdam. Abteilung Handels
muſenm. Plantage Middenlaan 15.

Die indiſche Regierung hat beſchloſſen. die noch dort be
findlichen Deutſchen heimzuſenden. Der Gouverneur von Cen-
lon hält einen Zeitraum von drei Jahren für den Ausſchluß
ſeindlicher“ Stantsangehöriger für viel zu kurz nach ſeiner

WMeinuna. die er in der geſetzgebenden Verſammlung vorgetragen
hat, mitten .30 Jahre oder ſogar 300 Jahre geſetzt werden.

China hat. trotzdem der Kricgszuſtand mit Deutſchland und
Oeſterreich für gufgehoben erklärt wurde. die Verordnungen für
die Angehörigen der verſchiedenen feindlichen Länder noch
nicht qufaeboben.

Meriko. Es muß immer wieder vor der Auswanderung
nach dieſen Lande gewarnt werden. Arbeiter und wenig be-
mittelte Landwirte können mit den einheimiſchen Arbeitsfräften
nicht konkurrieren. Zudem ſind noch ſehr viel deutſche ſtellenloſe
Handlungsgebilfen im Lande. die infolge des Krieges auf Grund
der ſchwarz Liſten entlaſſen wurden und noch immer keine
Stellung wiederfinden konnten.

Nanumbnurag. Diſſidantenverſammlung. Am
Sonntaa, den 28. Dezember fand hier eine Diſſidentenverſamm
lung im Gaſthaus Zum goldenen Hahn“ ſtatt. Gen Heeſe
cröffnete die Verſammlung und wies mit kurzen Worten auf
die Bedeutung der Gründung der Vereinievng hin. Auf der
Tagesordnung ſtand Die Wahl der Verwaltung und Verſchie-
denes“ Jn das Büro wurden die Genoſſen Heeſe (Vorſitzen-
der) und Franz Neubert (Schriftführer) in die Verwaltung.
rie Genoſſen Heeſe, 1. Vorſ.. Pröl s 2. Vorſ., K. Fioker,
Keſſierer. Kraut mann. Schriftfſihrer. Liebenthron, Ge-
voſſin Hug und Heinrich als Reviſoren gewählt. Des weit
feren wyrde, der Anſchluß an die Zentrale Rürnherg beſchloſſen.
Es erklären 56 Genoſſen ihren Beitritt. was für die Naum-
burger Verhältniſſe einen ſchönen Erſolg bedeutet. Es liegt nun
an einem ſeden Genoſſen zu agitieren. damit der junge Verein
ſich weiter ſo kräftig fortentwickelt. Die Vorbedingungen dazu
ſind gegeben. da in den leßten Tagen des Jahres 1919 eine
Maſſenflucht aus der Kirche ſtattgefunden hat. Zum Schluß er
klörte der Vorſitzende, daß in der Diſſidentenvereinigung die Ge-
ſchäfte ohne Anſehen der Perſon. ohnch Unterſchied der Parktei-
zugehörigkeit geführt werden ſollen. Anmeldungen können bei
jedem Vorſtandsmitalied erfolgen. beſondars bei Lagerhalter
Pröls. Konſumverein, Große Fiſchſtraße.

Eisleben. Toſevh im Strahlenglanz! Jn der
nnabhängigen Mansfelder Volkszeitung ergeht ſich deren zweiter
Redakteuce Joſevh Schneider in feuilletoniſtiſchen Betrachtungen
ſiber das Thema Wie Noske Volksbeauftragter wurde“, ſich
erinnernd eines Vorgangs der ſich am 28. Dezember 1918 in Ber-
lin gbaeſpielt haben ſoll und in dem Schneiver ſelbſtverſtändlich
die Hauptrolle ſpielt, dabei ſich in üblicher Weiſe in Ausfäklen
gegenüber dem Reichswehrminiſter gefallend. Das iſt nicht wei-
ter verwunderlich. wie es auch menſchlich begreiflich iſt, Joſeph.
in dem Bemühen, ſich bei ſeinen Arbeitgeberxn beliebt zu machen,
noch obendrein dabei zu ertappen. wie er ſein Haupt mit dem
Strahlenkranz umwickelt. Angebracht dürfte es aber bei dieſer
Gelegenheit doch mal ſein. Erinnerungen aus eben ſolchen Wil
helmshavener Zeiten. die mit dem obencrwähnten Berliner Vor-
gang vergnickt wurden. aufzufriſchen. die geeignet ſein dürften.
zu beweiſen. wie die mehrheits ſozialiſtiſchen Führer auch da zu
gebraucht wurden. ins Wanken geratene Poſitionen unabhängiger
Räte zu retten! Es war am 11. November 1918. dem Tage nach
der Verkünduno der Republik Oſtfriesland. der Ausrufung des
Obermatroſcnm Kuhnt zum Präſidenten auf dem Exerzierplatz
in Wilbelmshaven, bei welcher Gelegenheit Jolenh im Fanſter

e
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ves weiten Stockes des ehſem Offizierkaſinos ſtehend ſich einfach
wunderhar ausnahm, als er die Rede an ein Volt“ hielt. als
der große Solvatenrat im Parkhaus, dem Schreiber dieſer Zei-
len angehörte. unter dem Vorſitz des Her Ausſchuſſes und des
2ler-Rates zuſammentrat. Zunächſt wurde ein Vorfrag“ eines
der Mi'glieder vorbezeichneten Rates über Die Lage“ ent-
gegengenommen. der genau drei Minuten danuerle., dann
ſolgte der Bericht eine Fliegers. der Fluablätter nach Helgoland
gebracht und die Verbindung mit dieſem herageſtellt, wobei ſich
die Fluablätter in die Propeller verwickelt hätten Jmmerhin
nahm erwähnter Flieger für ſich die Vorſehyng in Anſpruch.
Helgoland durch ſein Erſcheinen vor dem Jn-die-Luftſprengen“
bewahrt zu haben. Run. das genügte Es ſetzte darauf eine
Opyvoſition unverkennbar mehrheiteſozialiſtiſcher Tendenz ein. die
gicht von Papre war und das Gebäude erzittern mwachte. und di
wörtlich zum Ausderck hrachte, den gopzen Nler-Nat abzuſetzen!
Als ſolchermaßen dieſer die dicke Luft“ verſpiirte. hatte er ſofort
bilfeheiſchend den Vräſſidenten Kuhnt derbeigehbolt. der denn
guch den großen Soldatenrat anflehle. mit Rückſicht auf den
ſoeben von Berlin im Frazerg eincetroffenen Reichstggsabge-
ardncten Wiſſel keine Sprenenng oder Uneinigkeit herbeizufüh-
ren, umſomehr aber die Waffenſtillſtands bedingungen (die wan
abends zuvor nach feſtesfrendigemn, ohrenbetäubendem Lech
raketengefnatter und Sirenengebenle der im Torpedohafen liegen-
den Schiffe nach dem Grundſatz Freiheit. die ich meine“ mit
Hilfe Bew.iffneter vor der Veröffentlichung durch die Preſſe ein-
fach bewahrt“ hatte) ganz furch' bar wären! So war es in
erſter Linie dem ErſhHeinen MWiſſels zu danken. wenn die hef'ig
auſbönmende Oppoſition gedömpft wurde Und als dann die
Entlaſſungen einſetzten. Fefrelte faſt alle die Parole „Heimat“.
während die dort Zurückbleibenden wahrſcheinlich verſuchten im
ſchönen Oſtiriesland. dem Schrecken aller .Kuli“. eine ſich auſzer-
halb des Rahmens der Reichsagrundlage ſtellende Republik zu
gründen. Das iſt ſchließlich Rebenſache, jedenfalls waren Mehr-
beitsſozigliſten hochwillkomwon. als es galt. die wankende Stel-
lung zu ſchützen! Das ſollte als Gegenſtück zur Noske-Erinne-
rung gelten. Bei Tage betrachtet ſieht ſo manches doch recht viel,
viel anders aus!

Kleine Nachrichten.
nichtete ein Großfeuer die ge'amten Erntevorräfe, ſowie das Ge-
höft des Amtsvorſtehers Hlatte. Der L0jährioe Sohn des Ve-
troffenen fand bei den Beraungs arbeiten den Tod Auf der
Grube „Walters Hoffnung“ bei Stedten wurde ein Bera-
mann von niedergehenden Geſtein verſchüttet. Er konnte nur als
Leiche geborgen werden Jn Dankerode wurde ein Holz-
haner beim Fällen von einem umſtürzenden Baum getroffen und
auf der S'elleo geötet. Jn Oberröblingen wurde der
78fährige Nachtwächter vom Sturm in die Helme geworfen wo er
ohne Hilfe ertran“? Jn dem Klärteich der Grube Eiſabeth“
bei Möcker ling wurde ein junger Mann arfunden, der zwei-
fellos einem Raubmord zum Opfer gefallen iſt.

Jn Doberſchünt bei Eilenburg rer

Partenachrichten.

Ein ſorialiſtiſcher Studenten?ongreß.
Jn Genf tagt ein Jnternationaler Konareß der ſozialiſti

ſchen Studenten. Bis jetzt ſind Deu!ſchland. Enagland. Frank
reich, Belgien Oeſterreich. die Schweiz. Südflawien und Amerika
oertreten. Die italieniſchen Studenten haben. da ſie am
Kommwen verhindert waren. eine ſchriftliche Kundgebung
geſchickt. Zweck des Kongr- ſſes iſt eine Gründung einer Jnte r
nationale der ſozialiſtiſchen und komm niſtiſchen Studenten.

In der erſten Siknung gaben die Vertreter der verſchiedenen
Nationen Berich'e über die Stellungnahnie ihrer Genoſſen. Auch
hier trat eine ſcharfe Spaltuna zwiſchen den Gruppen der
gemäßigten Sozialdemokraten und der Kommuniſten
hervor. Von engliſchor Seite wurde erklärt. die Univerſi-
täten in England ſeien die Mittelpunkte der R egak-tion. und die enaliſchen ſozialiſtiſchen Studenten wünſchten.
om politiſchen Leben ihres Landes und an den Ak ionen der W
liſchen republikaniſchen Varkeien teilnehmen zu können. Für
die dritte Internationale ſprachen ſich die Vertreter
der ſchronizeriſchen. engliſchen und ſüdſlawiſchen Siud ten aus.

Auf der Tagesordnung der zweiten Sikunag ſtand die Frage.
ob man ſich der zweiten oder der dritten Internationale an-
ſchließen oder einc eigene internalionale Vereinſgung der revo-
lutionären S'udenten. ungbhängig von den volitiſchen Parkeien.
biſden ſolle Für die zweite Internationale erhod ſich keine
Slimmc. Jin ührigen hielten ſich die Anhänger und Genner des
Beitritts zur dritten Internationale die Wage. Man beſchloß.
die Verhandlungen über dieſen Punkt bis zum Ende des Kon-
greſſes grheimeubalten Es ſind ungefähr 4900 bis 5000 ſozia-
liſtiſche S'udenten auf dem Konavſß vertreten

D internationale Studenten- Kongreß hat ſich geſpalten:
ſind beige!reten die Schweizer.Der

der Moskaner Internaionale
Franzo'en. Holländer. Südſlaven, Jtaliener und die deutſchen
Kommuniſten.

Der Landeskongreß der Schweizer ſozialiſtiſchen Studenten
beſchloß den Anſchluß an Moskau.

Maas wird man dort zu dieſen neuen Genoſſen ſagen. die doch
ile Bourgeoisſöhne ſind?

—O,cewangwwe man

Gewerſchaftliches.

Die Ercwerbslkoſenunterſtützung im Zimmererverband.
Am 1. Januar 1920 ſind nach dem Beſchluß des letz'en Ver

bandsfgges die veuen Beſtimmungen über die Erwerboloſen-
unterſt'tzung in Kraft gekreten.

Mi'glieder. die ſchon vor dem 1. Janvar erwerbslos waren.

mder

uuw J

halten die Unkerſtützung bis zum 31. Dezember nach den alten
ab 1 Januar nach den neuen Sätzen.

Unterſtützung an erwerbsloſe Kranke wird
erſt vom 1 Januar an bezahlt. Sie kann gleich von dem Tage
an bezahlt werden an ſolche Miglieder, die vor den 1. Januar
ſchon mehr als 6 Arbeitstage erwerbslos krank waren. alſo die
vor geſchriebene Wartezcit durchgemacht haben. Die Krankheit
muß aber durch Krankenſchein nachgewieſen werden.

Die nach dem 1. März 1906 geleiſte'en Beiträcs kommen ig
der Geſamtzahl zur Anxechnung. Militärzeit (aktive Dienſt
pflicht und Heeresdienſt während des Krieges) gilt nicht als
Beitragszeit. Reben der Ge'amtzahl iſt die Mehrzahl ver neuen
Beitröge entſcheidend für d'e Höhe dar Unterſtützung

Die innerhalb 56 Wochen vorher bezogene Unferſtützung iſt
auf den neuen Geſamtanſpruch nach Zahl der Tage in Anrech

K(K(kbſker0ll.
Das Geſicht der Reaktion 1918--1919 von Kark Prammer,

32 Sei'en. Preis 1 M. Der Firn“ Verlag. Verlin W. 57,
Dieſe kleine temperamentvoll geſchrichene Schrift nagelt die
gegen die junge deutſche Republik betriebene Agitation der
reak' ionären Parteier bſt. Durch eine Sammlung von Zitaten
aus der rechtsſtehenden Preſſe, durch welche die Reaktion ihre
wahren Beſtrebungen enhüllt. warnt dieſe Schrift insbeſondere
die Arbeiterſchaft. auf der Hut zu ſein. Das Büchlein iſt ein
auggezeichneſes Ma“triagal nicht allein nur für den aaitatoriſch
tätigen Politiker ſondern auch für jeden Arbeiter. der die wie

in das alte Tlend führende Politik der Reaktionäre er.
kennen will.

Verſammlungs Kalender

Delitz Am Dienstag, den 6. Januar. aberds 8 Uhr. findet im
Partei okal De iſches Haus“, eine Sitzung aller Funktio

näre und Kommiſſionen ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten be
ſprochen werden müſſen, iſt pünktliches Erſcheinen unbedingt er-
forder ich. t

Mittwoch den 7. Januar. abends 7 Uhr: Mit

Da eine ſehn wicht'ge

Merſeburg. cliederverſamm'ung im Reſtaurant „Hohen'ollern“.
a gesordnung voiliegt, iſt das Erſcheinen aller

Miigl eder ſehr erwünſcht. Die Ortsleitung.
e

Berantwortlich vür Politik und Feuillelon Max Seydewitz, für Aut
dem Siadikreie und Gewerk ſcha'tliches Willy Lenzke. üs „Aus dem Ver
breitungsbezirk“ K. Garbe für den Anzeigentenn: Wihe m Her g. ſämlid
iu Halle. Druck und Verlag der Volksſimme G. m. b. H. zu Halle, Gr

Ulrichſtraße 27.
u
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Amtl.che Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Bekanntmachung.
Durch BVerardnung vom 20. Dezember 1919 ſind die geſamten

Vorſchriften über die Wildvrerkehrsregelung und damit ſowohl die
Wildablieferungspflicht und die ſonſtigen Verkehrsbeſchränkun-
gen wie auch die Höchſtpreiſe aufgehoben und der freie Wild-
vandelsverkehr wieder hergeſtellt.

Halle. den 5. Januar 1920. Der Magiſtrat.
Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Diens-

Zugelaſſen zum Einkauf werden die
JInhaßer der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 67001 bis
71 090 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der NRum-
mrrn 71 001 bis 74 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 100 Gramm zum Preiſe von
60 Pfa. abgegeben. ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten
Lebenemittelſcheines noch nicht eingetrggen worden iſt. Der alte

Bekann tmachung.
Am 20. Dezember 1919, mittags 12 Uhr. iſt in einem

ur Möckerling,
Querfurt, der 27 Jahre alte Fabrikarbeiter Paul Kühn aus

Die Sektion hat er-
eben, daß er durch einen Schuß aus einem kleinkalibrigen

Nähe von hinten in den
Kühn hat am

19. Dezember 1919, abends gegen 6 Uhr, ſeine Arbeit ver
Etwa um die gleiche

Zeit iſt in einem dem Fundort der Leiche benachbartenWei enſtellerhauſe ein Revolverſchuß gehört worden.

Es liegt offenbar Raubmord vor, da der aus grauem
Dre Baſt) gefertigte Bruſtbeutel des Verſforbenen, in

Klärteiche der Grube Eliſabeth in Fl

Möckerling tot aufgefunden worden.

Revolver, der aus unmittelbarer
Kopf abgegeben wurde. getötet worden iſt

laſſen und iſt nicht wieder zurückgekehrt.

welchem er etwa 690 Mark in zuſammenge
markſcheinen verwahrte. bei der Leiche nicht
iſt. Anßerdem ſehlt die Mütze.
gefertigt. mit Schirm verſehen und ſtark ölfleckig.

Von dem Täter fehlt bis jetzt eine gre

worden.
Jch erſuche um Nachforſchingen nach dem Täter und

dem Verbleib des geraubten Geldes und um ſofortige Mit Luüht
teilung von fſedem Verdacht zu den Alten 6 J. 1769,19 eder
an die nächſte Polizeibehörde. 7 iDer Herr Negierungs präſident in Merſeburg hat auf die bobſ. Danglowiſz, S
Ermittelung des Täters eine Belohnung von jFiſcherpion 2. Tel. 1178. J Sir Thomas Morus. Utopia.

0 0 0 on e 9 Tomas Kampanseila. Der Sonnenstoat.2 d S an Henri de Saint-Simon. Das neue Christenotum.t k tel en finden 5 Charles Fourier von Bernherd Beck
3 d uk z 45 2 n. Von nher ec er.r J Eltenne Cabet.autsgeiest. „Die. Auszah ung oder Verteilung erfolgt ſeiner vehkenn' nis

Zeit unter Ausſchluß des Nechiswenes. Lo krlin 5 e Proudhon. Dier J J 0 C g er ationo t 5norme.Naumburg a. S. den 30. Dezemßer 1919. len u Oſtern r Rari Rosbertus.
Ter Erſte Staatsarwalt. A.iehr- enden n t i nwies e ar ar x as kommunistische4 g r Lohnarhbeit und Kap al. Das Kaepite'.nung n e m zff S z Friedrich Die Lage der arbeitendenn 3 Klassen in Ergland. Die Entwicklung desm r t en 2 4 r rJ o J S Wo a g S Sie von der opie zur Wi senschatlt.

burg t 5 Der Vrs rung der Familie. des Privateigen-Zahle dis auf weiteres t u äſſiger ihrer ven Ver wagen lums und des Steates. Kinleitung zu Karlprima 9n o en T an m Leenst Ken nan u z S Marx's Kiasenkämole in Fronkteich.
2ebervàa m non mir t 5 v T PSsen C Winlker) e u u. Gehaltean prüd en u. V. 83. 22 au die Erped. d. Zig. c Jede en ichie. Der geschlossene

Kaninfele bis 72 v.
Marderfelle bis 4 Mk.
Schafwoſſe 30

und alle anderen Felle
zu den bekannten Preiſen.

Franz Halle, Feu et etwa dlxn
Breiteſtr. 6. Telephon 4377.
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falteten Für zig
gefunden worden

Dieſe iſt aus grauem Tuch

m ehlt greifhare SpurMöglicherweiſe iſt der Verſtorbene nach dem Tatort gelockt

S Ei käg f 7i innerebitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

Lebenemittelſche ine iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be-
reit zu halten

Amerikaniſchke Vohnen. Auf Grund der Bundesratsverord-
rung rom 25 Sep'.“4 Nov. 1915 wird der Verkauf von omeri-
faniſchen Bohnen wie folgt gtegelt: Der Verkauf beginnt am
Dien?tag. den 6. Januar 1920. Für jede Perſon eines Haus-

Der Verkaufspreis beträgtbaltes wird Pfund abgegeben
125 Pfa für das Pfund. Die Käufer ſind verpflich et. die ameri-
kani ſchen Bohnen bei denſenigen Verköufern einzukaufen bei
welchen ſie für den Berg ron Kolonialwaren in die Kund-en-
liſten einge'ragen ſind
der Marke 457 des Warenbezugsſcheines 27. Die Verköufer ſind
verpflichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-
ernährungsamt, Marktplatz 22. I. Obergeſchoß. Saal links. bin-
nen 8 Tagen unter Angabe ihres Peſbeſtandes einzureichen
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. Sept 4. Nov. 1915.

In der laufenden Woche gelangt Brotauſſtrich (Marmelade)
Das Publikum wird bei dieſer Gelegen-

daß in vielen Geſchäften. welche Kun-
t

un

nicht zur Verteilung
heit darauf hin gewieſen.
denliſten beſitzen. noch Auslandsmarmelade. das
Mark markenfrei erbältlich iſt.

See
zu 3.60

Kreis Cualiiäts-
Dauerwäsche

mit S. olfeinlage

Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung

e deeeeeeeeeeeer r. v 7 W eflohlsaum
ſauberſte Ausſül rung in dürzeſter Zeit.

Br. Lundenberg,
Leipzigerſtraße 17.

ESdpeiteölVerteilung. Die Inhaber von Kleinhandelsgeſchäf
ten. welche Warenkundenliſten eingereicht haben. werden aufge-
fordert. das in der Woche vom 12. bis 17. Januar zur Vcx ei
lung kommende Speiſeöl auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Vieh
bof abuholen. Die Abgabe erfolgt an Kleinhändler. deren Na
men beginnt mit den Buchſtaben: A--F am Mittwoch. deu
7. Jan. G --K am Donnersag. den 8. Jan L--R am Freitag,
den 9. Januar in den Stunden von 8--1412 und 2 -4 Uhr: an
Kleinhändler. deren Namen feaginnt mit den Buchſtaben S-- 3
om Sonnabend. den 10. Januar. nur vormittags von 8--12 Ndr,
Die vorſtehende Ordnung iſt gengu einzuhalten. Für jede Per-
en eines Haushaltes kommen 100 Gramm zur Abgabe Gefäße
in genſgender Größe und Geld ſind mitzubringen Mit dem
Verkauf des Oeles darf vor Montag. den 12. Januar nicht be
gonnen werden

Die Aslieferung der Kartoffelkartenabſchni'te für die in der
Woche vom 5. bis 11. Januar zur Abgabe glangenden Kar
toſfeln nicht wie angegeken bis Sonnabend, ſondern bit
ſpäteſtens Donnerstag den J. Januar zu erfolgen. Gleichzeitig
wird darauf hingewieſen. daß Brotaufſtrich nicht zur Verteilung
gelangt.

Halle. Der Magiſtrat.den 5 Januar 1920.
etNur noch kurze Zei

slapantottelt
in guter, sauberer Ausführung

r Frauen à Paar 4. 4 25, 4. 50
ſür Kinder à Paar 3 3.25, 3 59, 3. 75
Otto Fricke, N. im. 9, in Bl

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

e e

n

m ſgſffgheft. 10221

kraten ere Kone nen
Grösste Kuswahl.

Biliigste Preise.
Ferenüsche-Speriain m

Gelststr. 53
schrägüber der HKoler-

Apoiheke. 89409

h h
4PriA

bearbeitet von

Werner Sombart.
Preis der 2 Bände (752 Seilen): Ganzleinen 36 M., Holbleinen 30 M,

Für Vereins- u. Privathibliotheken zur Hnschalfung empfohlen.

Platon. Vom Staate

und Freihbeit.
J J

C

c

r 77

l S

M Ferdtftnand Lass abe.

t

Buchhan den
zu beziehen.

Kommunistisches Glaubens- August Behet.

Zur Erkenntais unserer N. Lenin. Staet und Revolution.

Wie im Weltüog. Garanties der Harmonie Hibert E. Fr. Schättie.

Zweiter Teil
Arbeiter Programm.

Ueber den besouäderen Zusammenbeng der

ger Valbsstimm

kauſen zu Höchſipreiſen Inhalt: rErster Teil gegenwärtigen Geschichtsperfode ſt der Idee
des Arbeiterstandes. Die Wissenschaft und
die Arbeiter Olfenes An'worischreſben on
das Zentral-KRomitee zur Berulung eines All-
en Deutsehen Hrbeiter-Kongresses in

eipz g.
F. A. Lanve. e Arbeſterfrage.

je Frau u. der Sozialismus
j Edward Belamy. Ein Rückblick.

Widersprüche Georges Sore, Apoloeie der Gewalt.
Hubert Lagardelte. Le sorialisme ouvrier.

L. Mikoial Bucharin, Das Progemm der Bol-
schewiki. Allgemeine Statuten der internali-
chalen Arbeiterassoziation. Inaugur Adresse
der Internationalen Arbeiterassoziation. Das
Goihaer Programm. Das Erfurſer Programm.
Das Zimmerwe lder Maniſest. Das Kienthafer
Manifest. Das Revolution -programm der Vnab-
hängigen Sozialdemokratischen Partei Den sch-
lands. Das Programm des Spartakusbundes.

Roocif Waxner. Grundlegung der politischen
Oekeonomie.

Die Aussikeit der Sozialdemokratie. ussichtslosig
Julius Wolf. Die Theorie der s02ialen Ent-

Manikest

Eduard Bernstein. Zusa bE h mwmenbruchstheorieund Kolonialpolitik Schlussbemerkungen des
Herausgebers.
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